
.... ------------------------------------------------------- Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

tS.JtprU-kommunistischer Subbotnik

Erscheint seit 1. Januar 1966

Aktuelles Thema

Ein Lektor kommt 
ins Dorf...

Ins Dorf ist ein Lektor — ein 
gorngesehener Gast aui der Farm 
und im Dorfklub — gekommen. Die 
Lektoren und Referenten informie­
ren die Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeiter über die Ereignisse im 
In- und im Ausland, beantworten 
die Fragen, für die sich die Dorfleu­
te interessieren. Diese Politkämpfer 
tragen das Wort der Partei Tag für 
Tag in die Massen.

Das Wort des Lektors bleibt ak­
tuell auch in unseren Tagen, die 
durch ein stürmisches Wachstum der 
Massenmedien gekennzeichnet sind, 
die sich im Dorf in ihrer Vielfalt 
verankert haben. Doch weder Rund­
funk noch Fernsehen und Presse kön­
nen das lebendige Wort, das unmit­
telbare Gespräch mit den Hörern

Die Dorfeinwohner erhalten täg­
lich eine umfassende Information 
und verspüren das Bedürfnis, ein 
Ereignis oder eine Erscheinung zu 
besprechen, um davon einen klaren 
Begriff zu bekommen und sie richtig 
zu bewerten. Deswegen eilt der 
Dorfeinwohner zum Vortrag.

Ein Mensch, der das Wort ergreift, 
steht vor einer großen Aufgabe, die 
Beschlüsse der Partei, ihre wirt­
schaftliche und soiiale Politik zu er­
läutern, den Sowjelmenschen 
Gefühl hoher Verantwortung ----
Disziplin anzuerziehen. Der Lek­
tor befindet sich stets in der vor­
dersten Linie der ideologischen Ar­
beit, und von seiner Leidenschaftlich­
keit und Überzeugtheit, von seinem 
Vermögen, die Menschen zu be­
geistern und anzuleiten, hängt es 
vielfach ab, wie die breiten Massen 
die von der Partei gestellten Auf­
gaben auffassen werden.

das

Man könnte viele Lekforen * der 
Republik erwähnen, deren Vorträge 
auf dem Land als Beispiel der schöp­
ferischen Erfüllung ihrer gesell­
schaftlichen Pflicht dienen: der Lehr­
stuhlleiter der Alma-Ataer Veteri­
närhochschule A. Rosljakow, Doktor 
der Agrarwissenschaften K. Assanow 
u. a. Bei der Analyse der Quellen 
der Popularität des Vortrags und bei 
der Charakterisierung des Labors der 
Vortragskunst überzeugt man sich 
davon, daß die Wirksamkeit der Pro­
paganda und die Autorität des Lek­
tors selbst in vielem davon ab- 
hângen, wie sachkundig der Lektor 
die Menschen zu einem offenen Ge­
spräch anregt, wie aktuell und be­
wegend die von ihm ausgesonder­
ten Probleme sind, wie überzeugend 
er die Ziffern und Fakten wählt, die 
verschiedene Erscheinungen unse­
res Lebens aufdecken und erläutern.

Die Wirksamkeit der Lektionspro­
paganda auf dem Land gleicht nicht 
d^m Umfang der Informationen, die 
der Bevölkerung vermittelt werden. 
Wissen ist unentbehrlich. Es bildet 
die Grundlage der marxistisch-le­
ninistischen Weltanschauung. An und 
für sich verwandeln sich die Kennt­
nisse nicht automatisch in teste 
Überzeugungen. Es ist das Anliegen 
der Lektoren, die aufs Land fahren, 
die Menschen durch Beweise zu 
überzeugen. Wenn der Lektor für 
seine Hörer spricht, ihren Verstand 
und ihre Gefühle anregt, zeigt er 
die Verbindung und den wechsel­
seitigen Zusammenhang der gesell- 
schaltlichen Erscheinungen oder 
Ereignisse auf und hilft ihnen die 
strengen Gesetzmäßigkeiten der ge­
sellschaftlichen Entwicklung zu se­
hen. Das fördert die Herausbildung 
einer festen ideologischen Über­
zeugung bei den Menschen sowie 
die Fähigkeit und Bereitschaft, sei­
ne Meinung im Widerstreit gegen 
die falschen und zuweilen auch ge­
gensätzlichen Standpunkte zu Fra­
gen der Landwirtschaft sowie in an­
deren Bereichen zu behaupten.

In der Republik sind reiche Er­
fahrungen in der Organisation der 
Lektionspropaganda im Dorf gesam­
melt worden. Das Juliplenum (1978) 
des ZK der KPdSU stellte der Land­
wirtschaft große Aufgaben. Gerade 
sie standen im Blickpunkt der 
68 000 Vorträge, die nach dem 
Plenum gehalten wurden. Zur Er­
läuterung der Agrarpolitik der 
Partei nutzten die Lektoren der Rc- 
publikorganisafion' der Gesellschaft 
„Snanije" verschiedenste Formen — 
Vorlesungsreihen, Zykluslcsungen, 
Volksuniversiläten —, die in den 
Gebieten Uralsk, Gurjew und Sc- 
mipalatinsk weitgehend verbreitet 
sind.

Sehr beliebt sind heule die ge­
sellschaftlich-politischen Lesungen, 
in ihrem Blickpunkt stehen in der 
Regel wichtige Ereignisse im Le­
ben der Partei und ces Volkes. Vie­
le dieser Lesungen sind heute auf 
dem Land mit der Vorbereitung des 
110. Geburtstags W. I. Lenins ver­
bunden, Auch das internationale Le­
ben ist reich an Ereignissen.

All das bedeutet, daß eine große 
Rolle der Erweiterung der Lektions­
propaganda auf dem Land zukommt, 
die zusammen mit anderen Massen­
medien und Propagandamittcln die 
Politik unserer Partei erläutert, die 
Dorfeinwohner zur Lösung großer 
und komplizierter Aufgaben des Ab­
schlußjahres des 10. Planjahrfünlls 
mobilisiert.

Höchste Pflicht
In den vier 

Planjahren haben 
newärter unserer 
beträchtliche 
Sic haben 
Fleisch produziert und mehr als 
30 000 Ferkel erzielt, was wesent­
lich mehr als in der entsprechen­
den Zeit des 9. Planjahrfünfts ist. 
Diese hohen Leistungen sind ein 
Resultat der hingebungsvollen Ar­
beit meiner Kollegen — der füh­
renden Schweinewärterinnen Berta 
Hermann, Elisabeth Kappes, Na- 
deshda Charlinskaja und anderer. 
Wir erhalten jährlich 2 600— 
2 700 Ferkel von je 100 Mutter­
sauen.

Zur Zeit werden in unserer 
Farm 8 200 Schweine gehalten, 
was um 1 200 mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres ist. 
Doch könnten wir bessere Ergeb­
nisse haben, wenn manche Fragen 
bezüglich der Entwicklung der 
Schweinezucht • •

vergangenen 
die Schwei- 

___ Abtei 1 u n g 
Erfolge erzielt: 

15 500 Dezitonnen

__________ rechtzeitig und 
operativ gelöst würden. Obwohl 
die Gesamtproduk t i o n auch 
wächst, so haben sich die Ge­
wichtszunahmen verringert, die 
Tierausfälle vergrößert und die Er­
zeugnisse sich verteuert. Dadurch 
bringt dieser Zweig dem Sowchos 
viel weniger Gewinn als früher. Es 
scheint dafür keine besonderen 
Gründe zu geben. Da arbeiten die 
gleichen Menschen, das Kollektiv 
hat reiche Erfahrungen. Bei der 
Vergrößerung des Schweinebe­
stands stellten wir fest, daß es an

Boxberger aus dem Sowchos „Kras- 
ny Partisan', Rayon und Gebiet 
Kustanai, arbeitet schon mehr als 10 
Jahre in der Viehwirfschaft. Er be­
treut 99 Bullenkälber der roten 
Sfcppenrasse. Die tagesdurchschnilt- 
licho Gewichtszunahme seiner Pfleg­
linge beträgt 732 Gramm bei einem 
Plan von 350.

Alexander Boxberger (im Bild) ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, war mehrmals Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb.

Foto: Kim San Chun

Nach der 
wirtschaftlichen
Rechnungsführung

Die von Karl Mayer geleitete 
Fahrerbrigade ist als erste im 
Kraftverkehrsbetrieb des Trusts 
„Pribalchaschstroi“ zur Vertrags­
methode und der Arbeit auf wirt­
schaftlicher Rechnungsführ u n g 
übergegangen.

Die positiven Ergebnisse ließen 
nicht auf sich warten. Ihre Ver­
pflichtung, den Fünfjahrplan in 
der Güterbeförderung in vier Jah­
ren zu erfüllen, hat die Brigade 
Mayer vorfristig eingelöst. Gegen­
wärtig arbeitet die Brigade für 
Februar 1981.

In letzter Zeit befördern die 
Fahrer Tonerde zum Werk für 
Wandbaumatcrialicn. Dank der 
sorgsamen Bedienung und recht­
zeitigen Wartung der Wagen, der 
gegenseitigen Hilfe überbieten die 
Fahrer der Bestbrigadc ständig 
ihr Leistungssoll.

Jakob GÖTZ

Donnerstag, 13. März 1980

Platz für ihre Unterbringung 
fehlt. Daher müssen die Ferkel 
wegen des Fehlens an normalem 
Mikroklima in primitiven Ställen 
gehalten werden.

Das Problem besteht eigentlich 
darin, daß in der Abteilung vor­
gemerkt war. in diesem Planjahr­
fünft einen Komplex für 12 000 
Schweine zu bauen; dementspre­
chend wurden neue Pläne der Pro­
duktion und Lieferung von Fleisch 
bestätigt. Man hat aber mit dem 
Bau des Komplexes nicht rechtzei­
tig begonnen, und wir müssen jetzt 
unseren Plan aufgrund der alten 
Produktionsbasis erfüllen. Zwar 
sind in zwei Jahren einige Schwci- 
ncställe gebaut worden, doch rei­
chen sic nicht aus. Der Schweine­
bestand hat sich in letzter Zeit 
aufs Doppelte vergrößert. Wir 
können die kraft- und zeitrauben­
den Arbeitsgänge auf der Farm 
wegen Mangels an Typenräumen 
und entsprechenden Ausrüstungen 
nicht mechanisieren. Vor einem 
Jahr, nach der Bildung der 
Schweinozuchtvereinigung Toku- 
schi, hofften wir auf gute Wand­
lungen. Es verging aber ein Jahr, 
und nichts hat sich verändert. Al­
les blieb beim alten, es kamen 
sogar neue Probleme hinzu. Er­
stens liegt unser Sowchos 200 Ki­
lometer von dem Leitagrarbetrieb 
entfernt. Es fehlte eine operative 
Verbindung, es kam zu Komliziert- 
heiten bei der Erhaltung von 
Fondsbaustoffen und Landmaschi-

Usbekische SSR ------------------

Die Herden 
füllen sich auf

Im Gagarin-Sowchos — einem der 
größten Lieferanten von Buntkara- 
kui in Usbekistan — hat man mit 
dem Bilden neuer Herden begon­
nen. Das massenhafte Ablammen 
der Schafe, das hier begonnen hat, 
ergibt einen reichen Zuwachs — 
200 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen.

„Aus einer Herde — zwei" — so 
einen Punkt haben viele führende 
Schafzuchtbctricbe der Produktions­
vereinigung „Usglawkarakulprom" 
in ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1980 aufgenom­
men. Indem die Karakulzüchter'die 
Lieferung von Lammfellen an den 
Staat vergrößern, beabsicltlen sic, 
einen bedeutenden Teil des Zu­
wachses zu bewahren und großzu­
pflegen. Noch zu Beginn des Win­
ters hatten alle Schafzüchter' Fort­
bildungslehrgänge mitgemacht, die 
auf der Grundlage der besten 
Schafzuchtbctricbe Organisiert wa­
ren. Für die Lämmer waren recht­
zeitig winterfeste Räume vorberei­
tet und zu den Ablamniplätzcn zu­
sätzliche Fultervorrätc befördert 
worden.

Turkmenische SSR ------------------

Für Selektion und 
Samenzucht

In Turkmenien wurde ein •einheit­
liches Selcktionszcntrum gegründet, 
das berufen ist. Probleme zur Ver­
größerung der Produktion von 
Baumwolle höchster Qualität zu lö-' 
sen.

Nr. 53 (3 682J

Rayonwirt-

ncn. Doch werden all diese 
Schwierigkeiten allmählich über­
wunden. Schon jetzt ist die Frage 
aktuell, die Vereinigungen zu ver- 
gliedem und nach dem Beispiel 
von spezialisierten 
Schaftsvereinigungen für Rinder­
nachzucht und -mast selbständige 
Komplexe zu scharten. "Jede Ver­
einigung wird innerhalb einer 
oder zweier Rayons untergebraclit 
und nicht in vier oder fünf wie 
jetzt.

Der Erfolg einer beliebigen Ar­
beit hängt von den Kadern, von 
der Wahl fachkundiger Speziali­
sten ab. In unserem Sowchos wer­
den gewisse Maßnahmen zu deren 
Sicherung eingeleitet. Es werden 
entsprechende Wohn- und Lebens­
bedingungen geschaffen. Jährlich 
übergibt die Abteilung mit eige­
nen Kräften 400—450 Quadrat­
meter Wohnfläche ihrer Bestim­
mung. Wesentlich verbessert wer­
den die Produktionsbedingungen.

Für das laufende Jahr haben die 
Werktätigen unserer Abteilupg 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen: 8 500 Dezi­
tonnen Fleisch an den Staat zu 
liefern, eine tagesdurchschnittliche 
Gewichtszunahme der Schweine 
von 350 Gramm anzustreben und 
11 000 Ferkel zu erzielen. Wir 
hoffen, daß wir diese Ziele errei­
chen. Denn das ist unsere Pflicht.

Anna SCHUNK. 
Schweinewärterin der Abtei­
lung Nr. 3 im Sowchos „Sag- 
radowski“

Gebiet Nordkasachstan

Mehr Winterfeuchtigkeit
ZELINOGRAD. Die Mechanisato­

ren des Ischiinlandcs halten den 
Schr.ee auf der 4. Million Hektar, 
auf. In vielen Agrarbetricben nutzt 
man fortgeschrittene Erfahrungen 
in der Akkumulation der Wintcr- 
fcuchtigkeit. Zwei Traktoren K 700 
schleppen an einem Seil 6—7 
Schneepflüge. In Sowchosen und

Brigadenvertrag
Seit Beginn des Planjahrfünfts 

beteiligte sich die Komplexbrigade 
Alexander Naimuschin aus dem 
Trust „Sokolowrudstroi“ am Bau 
von 16 Wohnhäusern, in denen 
1 322 Familien der Arbeiter des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbai Einzug 
hielten.

Anfang 1976 hatte die Brigade 
zusammen mit anderen führenden 
Kollektiven des Ministeriums für

unserer Heimat
Dieses Unionsforschungsinslitut 

für Selektion und Sammelizucht 
von Feinfaserbaumwqlle soll die 
Arbeit der Wissenschaftler des Lan­
des in der Zucht perspektivischer 
Sorten dieser technischen Kultur 
von wertvollstem Typ koordinieren.

Turkmenien ist die Heimat der 
sowjetischen Feinfaserbaumwolle. 
Viele Sorten, die hier gezüchtet 
wurden, werden in allen Baumwoll­
zonen des Landes angebaut. Die 
besten von ihnen stehen in ihren 
Haupteigenschaften den Weltstand- 
arden nicht nach, und in einer 
Reihe der Fasereigenschaften über­
treffen sic diese sogar. So ist es 
z. B. mit der Sorte 9709-1. Sie hat 
erfolgreich die Staatstestc bestan­
den und soll im Frühjahr erstmalig 
weitgehend auf den Feldern im 
Murgab-Tal angebaut werden.

Die Gründung eines Unionsfor- 
schungsinstituls für Selektion und 
Samenzucht von Fcinfascrbaumwol- 
le wird es ermöglichen, die wis­
senschaftlichen Forschungen in die­
ser wichtigen Branche des Acker­
baus zu entfalten und deren Effek­
tivität zu steigern.

Ukrainische SSR ------------------- .

Rekord der
Schrittmacherin

Die Operateurin für Maschinen­
melken. Staatspreisträgerin der 
UdSSR A. Sologub im Sowchos 
„Spitkowski", Gebiet Kiew, hat ein 
rekordhaftes Tempo angeschlagen. 
Sie hat diesèT Tage als erste unter 
den Viehzüchtern der Republik von 
ihrer Gruppe Kühe seil Jahresbe­
ginn die 100. Tonne Milch erhalten.

Die, Farm, in der A. Sologub ar­
beitet, ist ein wahrer Industriebe­
trieb. Die Melkerin betreut dank 
den modernen Ausrüstungen und

Preis 2 Kopeken

Kolchosen der Rayons Atbassar. 
Balkaschino und Makinsk wird der 
Schnee' zum zweitenmal'gepflügt.

Die Mechanisatoren der Zelino- 
grader Spezialisierten Rayonwirt­
schaf tsvcrcinigung haben den Plan 
der Schnceaufhaltung als erste im 
Rayon erfüllt. Die Schneewällc 
sind auf mehr als 18 000 Hektar

effektiv
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der Kasachischen SSR die patrioti­
sche Initiative aufgebracht, den 
Fünfjahrplan zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins zu erfüllen. Die 
Brigade hat ihre Verpflichtungen 
aber viel früher eingelöst — die 
Fünfjahraufgabe ist im Novem­
ber 1979 eingelöst worden.

Die Brigade hat Bau- und Mon­
tagearbeiten für nahezu 5,5 Mil­
lionen Rubel ausgeführt. Zur Zeit 

ihrer hohen Bcrufsnicistcrschaft ei­
ne der größten Tiergruppen in der 
Republik — 160 Kühe. Mit .ihrem 
Arbeitssieg hat A. Sologub eine ge­
wichtige Voranmeldung gemacht 
für die Erfüllung ihrer Verpflich­
tung für das laufende Jahr — 680 
Tonnen Milch erster Sorte zu erhal­
ten. Insgesamt hat sic seil Beginn 
des Planjahrfünfts an die Annah­
mestelle mehr als 2 000 Tonnen 
Produktion geliefert.

Viele .Viehzüchter der Republik 
haben sich hohe Zielmarken gesetzt. 
Allein im Gebiet Kiew wollen mehr 
als 400 Melkerinnen 340—400=Ton- 
nen Milch erhalten.

RSFSR ------------------------------

Roboter auf 
dem Abschnitt

Teile für Werkzeugmaschinen -mit 
Programmsteuerung werden in der 
Odessaer Werkzeugmaschinenbau- 
Produktionsvereinigung von Robo­
ten hergestcllt. Der neulich in Nut­
zung genommene Abschnitt ist 
vollständig mit Bearbeitungszentren 
versorgt.

Die Roboter führen die kompli­
ziertesten Arbeitsgange aus, die 
hohes berufliches Können und be­
sondere Präzision erfordern. Die 
Arbeit von 5—6 solchen Aggrega­
ten wird von einem Operateur 
überwacht. Dadurch konnten etwa 
100 qualifizierte Dreher und Fräser 
freigesetzt und in andere Produk­
tionsabteilungen übergeführt wer­
den. Spezialisten haben für den 

, neuen Abschnitt 2 000 Elektronen­
programme erarbeitet, die verschie­
dene präzise Bearbeitungsvarianten 
vorsehen.

KARAGANDA. „Am Tag des 
Leninscher. Subbotniks — andert­
halb Solls!" — unter dieser De­
vise wollen nm 19. April alle 
Brigaden der Bauverwaltung „Sa- 
wodstrol" aus dem Trust „Kas- 
metallurgstroi" arbeiten. Am Ar­
beitsfest werden sich 130 Arbi­
ter, Ingenieure, Schichtleiter be­
teiligen. Für den Tag des kommu­
nistischen Subbotniks hat man ei­
nen konkreten Plan erarbeitet und 
Tätigkeitsbereiche für alle Kol­
lektive vorgemerkt.

Hohe Verpflichtungen haben sich 
für den Tag des Leninschen Sub­
botniks die Montagearbeiter der 
Brigaden J. Merz und N. Kowal- 
tschuk gesetzt. Sie wollen etwa 100 
Kubikmeter Stahlbetonplatten mon- 
tieren und somit ihre Tagesnorm
zu 200 Prozent erfüllen. Nur um 
ein kleines stehen den Kollekti­
ven ihre Rivalen — die Brigaden 
A. Jach und N. Logatschow — 
nach. Sie wollen ihre Tagesaufga­
ben zu 190 Prozent erfüllen. Man, 

geschnitten. W. Kisseljow, N. 
Jcrjomcnko und B. Sulejmcnow er­
füllten ihre Tagessolls zu 150— 
180 Prozent. Atif vielen Feldern 
wird zusätzlich Schnee angehäuft. 
Zur Zeit übersteigt die Schnee­
decke allerorts 30—35 Zentimeter.

(KasTAG)

montiert jedes Brigademitglied 
alltäglich 4,86 Kubikmeter Stahl­
beton bei einer Norm von 3,65 Ku­
bikmeter.

Das Kollektiv hat alle Objekte 
im Brigadenvertragsverfahren er­
richtet. Dadurch hat es 45 500 
Rubel gespart. Hier wird weitge­
hend die wissenschaftliche Arbeits­
organisation angewandt, was den 
Arbeitsaufwand wesentlich ver­
ringert.

Woldcmar HIRSCH
Gebiet Kustanai

Im Gebiet Odessa wird ein um­
fangreiches Programm der Mecha­
nisierung und Automatisierung der 
Produktion, der Reduzierung der 
manuellen Arbeit realisiert. Allein 
im Maschinen- und Werkzeugma­
schinenbau sollen in diesem Jahr 
durch die Schaffung der mit Robo­
tern und Aggregaten mit Ziffern­
programmsteuerung versehenen Ab­
schnitte über 1 000 Arbeiter von den 
arbeitsaufwendigen Operationen be­
frei! werden.

Kirgisische SSR -------------------

Weingärten 
in der Wüste

Das Saksaulgestrüpp, der ewige 
Bewohner der Arka-Wüstc in Süd­
kirgisien, mußte zurückweichen. Die 
Ackerbauern haben hier mit der 
Schaffung einer Weinbauoasc auf 
6 000 Hektar begonnen. Das wird 
die größte in der Republik sein.

Das Wasser dazu heben die eben 
erst angclaufenen Pumpstationen 
aus dem Staubecken Kairakkum 
a u feine Höhe -von -300. Metern • zum 
Bergplateau.

Die Arka-Wüste erlebt eine Wie­
dergeburt. Hier werden vier spezia­
lisierte Sowchose entstehen. Den 
Anfang dieses neuen Agrar-Indu­
strie-Komplexes bildeten die Planta­
gen „Rkazileli“ und „Saperawi", 
die sich in diesem Frühjahr in die 
ehemalige Wüste einzwängten. Et­
wa 17 Millionen Rubel wurden für 
ihre Umgestaltung bereitgestellt. 
Ökonomen haben berechnet, daß al­
le Matcrialkosten in zwei Fünf­
jahrperioden zurückfließen werden. 
Alljährlich sollen hier 50-000 Ton­
nen Weintrauben geerntet werden. 

beabsichtigt. die Tagesleistung am 
19. April auf 156 Prozent Norrn- 
erfüliung zu steigern. Die Bau­
arbeiter wollen an den Fonds des 
Planjahrfünfta 900 Rubel'-übenoei- 
sen.

* * *
EKIBASTUS. Alle Abechnttte-der 

Produktionsvereinigung.,,  Ekibastus- 
ugol" folgen der Initiative 
der Moskauer Eisenbahner, am 
19. April den kommunisti­
schen Subbotnik durchzuführen. 
Dutzende Kollektive übernahmen 
für den Tag des Leninschen Sub­
botniks erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen und setzten sich •zum 
Ziel, an diesem Tag über die- Er­
füllung ihrer Aufgaben für das
erste Halbjahr 1980 zu rappor­
tieren.

Die wertvolle Initiative fand 
auch in der Brigade des Helden 
der Sozialistischen Arbeit Anatoli 
Witt breite Unterstützung.

Die Kommunistin Frieda Owtscha- 
renko, Melkerin der 1. Klasse im 
Sowchos „Minski1', Rayon Selety, 
Gebiet Zelinograd, ist für ihre 
mustergültige Arbeit mit dem Orden 
der Oktoberrevolution und mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden. Sie melkt 
die Kühe schon 35 Jahre lang und 
betreut gegenwärtig zusammen mit 
Manila Akschewa eine Gruppe, In 
der diesjährigen Winterperiode ha­
ben diese Frauen 1 578 Kilo Milch je 
Kuh gemolken. Ihnen zu Ehren ist 
im Sowchos die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt.

Unser Bild: F. Owtscharenko 
(links)und M. Akschewa.

Foto: JurrxKasakow

Das Vorgemerkte 
erzielen

Das Kollektiv unserer-Farmahat 
im vorigen Jahr den Milch- und 
Fleischlieferungsplan Überboten 
und im sozialistischen Rayonwett­
bewerb den 2. Platz belegt. Im 
abschließenden Planjahr wollen 
wir sowohl das Errungene festigen, 
als auch neue Fortschritte machen. 
Deshalb haben wir die vorhandenen 
Möglichkeiten sorgfältig über­
prüft und erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen überno m m e n. 
Die Melkerinnen wollen 3 000 Kilo 
Milch statt der planmäßigen 2 500 
von jeder der 300 Kühe erhalten 
und insgesamt an den Staat 12 000 
Dezitonnen verkaufen. Der Fettge­
halt der Milch soll auf 4,5 Pro­
zent gebracht werden.

Die Viehzüchter wollen ebenfalls 
Stoßarbeit leisten und den Jahres­
plan in der Fleischlieferung vor­
fristig — zum 63. Jahrestag des 
Großen Oktober—erfüllen. Aschken 
Kussainow, Aidar Shanibekow, 
Alexander Zokal und Nurdaulet 
Kerimkulow haben dieser Tage ei­
ne Partie Jungochsen ans Fleisch­
kombinat geliefert, deren Durch­
schnittsgewicht 460-Kilo betrug.

Zwei Monate des Jahres 1980 
sind bereits verstrichen. Laut ih­
ren Ergebnissen haben wir im 
Rayonwettbewerb erneut den 2. 
Platz in der Milcherzeugung und 
-lieferung belegt. Von jeder Kuh 
wurden 450 Kilo gemolken, und 
solche Melkerinnen wie die Depu­
tierte des Rayonsowjets Ludmilla 
Safronowa, Serafima Heilert, Ni­
na Primatschonok erhielten sogar 
600—650 Kilo je Kuh.

Ich bin überzeugt, daß unser 
Kollektiv die vorgemerkten Ziele 
meistern wird. Wir haben für die 
Tiere genügend Futter. Ab De­
zember vorigen Jahres funktioniert 
auf unserer Farm eine Futterküche. 
Jetzt wird das ganze Futter den 
Tieren nur zerkleinert und zu­
bereitet verabreicht. Die Melker- 
träge machen gegenwärtig 10 Ki­
lo je Kuh pro Tag aus, im vori­
gen Jahr waren sic zu dieser Zeit 
viel niedriger.

Emma BOHR, 
Melkerin im Sowchos „Talapty" 
Gebiet Dshambul

Belorussische SSR -------------

Zentrum 
der ländlichen 
Kybernetik

In Minsk ist ein technologisches 
Projektierungsinstitut für automa­
tische Sieucruiigssysteme in , der 
Landwirtschaft eröffnet worden.

Hier wirken Ökonomen mit rei­
chen Produktibnserfahrungcn, Ma­
thematiker. Programmisten und an­
dere Spezialisten. Dem jungen Kol­
lektiv stehen schnellwirkende Com­
puter zur Verfügung.

„Somit ist eine neue Etappe in 
der Entwicklung der Dorfkybernc- 
tik eingclcitct worden", sagte der 
Direktor des Instituts N. Shilinski. 
Aui der Tagesordnung steht die Er­
arbeitung komplexer Zielprogramme 
für Steuerung der Tierhaltung, der 
Futterbereitung und Bodenfrucht­
barkeit. Die Berechnungen zeigen, 
daß dank ihrer Einführung der 
Ausstoß der Produktion sich ver­
größert und deren Qualität sich 
gleichzeitig verbessert.

Das neue Institut wird auch die 
„durchgängige" Automatisierung 
der Funktionen der Planung und 
Erfassung auf allen Ebenen der 
Wirtschal tsfülirung sichern. Zu die­
sem Zweck soll in nächster Zeit 
der Bau von Informations- und Dis- 
patchcrzcntralen in Kolchosen und 
Sowchosen abgeschlossen werden.

Die Einführung des komnlcxen 
Zielprogramms des automatischen 
Stcuerungssystenis wird ein ge­
wichtiger Beitrag zur erfolgreichen 
Realisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Über die Verbes­
serung der Planungstätigkeit und 
Verstärkung der Wirkung des Wirt- 
schaftsmechanismus aut die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und die Erhöhung der 
Qualität der Arbeit" sein.

Schr.ee
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Lehrmeister am Werk

Geleit ins Lehen
Jährlich kommen Hunderte 

Jungen und Mädchen erstmalig in 
das Dshcskasgancr Bergbau- und 
Hüttenkombinat. Hier müssen sie 
ihre ersten Schritte im Produk­
tionsleben machen. Davon, wie 
man sie in den Arbeiterkollektiven 
aufnimmt, von der Organisation 
der Lehrmcisterschnft hangt vie­
les ab. Gerade die ersten Monate, 
sogar die ersten Tage der selb­
ständigen Arbeit prägen stark das 
weitere Schicksal des Menschen, 
beeinflussen seinen Weg zum Mei­
ster seines Fachs. Wie könnte man 
einem Neuling im Werk schneller 
helfen, sich die nötigen Arbeits- 
kenntnissc anzueignen?

Diese Frage hatte ich an viele 
erfahrene Arbeiter des Kombinats 
gerichtet. Der namhafte Hütten­
werker S. Pelemeseow sagte zum 
Beispiel:

„Als Haupterzieher der Jugend 
liehen muß der Arbeiter selbst 
auftreten. Der Arbeiter von heute 
ist genügend vorbereitet, um per­
sönliche Verantwortung für die 
Erziehung der jungen Generation 
der Arbeiterklasse zu tragen." 
Audi in den anderen Antworten 
herrschte dieser Gedanke vor.

Ihren praktischen Ausdruck fin­
det diese Idee in der Bewegung 
der Lehnneisterschaft, der heute 
allerorts enorme Bedeutung beige 
messen wird. Im Grunde genom­
men haben wir da nichts Außerge 
wohnliches erfunden. Seit eh und 
je übte ein erfahrener Arbeiter 
Patenschaft für einen Lehrling. 
Der Begriff ..Lehrmeisterschaft" 
bedeutet aber viel mehr als nur 
Berufsausbildung. Er bedeutet

Erfahrungen gesammelt
„Keiner neben dir darf zurück- 

bleiben’* 1 — unter dieser weitver­
breiteten Devise der Rostower ar­
beitet auch das Kollektiv der Be­
wehrungsabteilung des Werks für 
Stahlbetonerzeugnissc des Trusts 
„Kasmetallurgstroi“ In Temirtau. 
Und zu ihrer Realisierung tragen 
nicht wenig die Lehrmeister bei.

Die Produktion der Abteilung 
ist mannigfaltig. Es werden Be­
wehrungen, Netze, Metallgerüste 
für Stahlbetonplatten und andere 
Erzeugnisse hergestcllL Vorherr­
schend unter vielen Berufen sind 
zwei — Bewehrungsarbeitcr und 
Elektroschweißer.

Für zehn Monate im Jahr wird 
die Abteilung zur Lehrwerkstatt 
für zukünftige Arbeiter: Jedes 
Jahr wird die Komsomolzen, und 
Jugendbrigade Nikolai Konju­
chow durch Praktikanten aus 
technischen Fachschulen aufge­
füllt. Jeder Praktikant bekommt 
seinen Lehrer, der ihm hilft, sich 
Im neuen Kollektiv cinzulebcn und 
heimisch zu fühlen, das Verant­
wortungsgefühl und den Wunsch 
zu entwickeln, mit voller Hingabe 
zu arbeiten.

Diese komplizierten Aufgaben 
löst der Lehrmeisterrat. der in 
der Abteilung vor mehr als zehn 
Jahren gebildet wurde. Mitglieder 
des Rats sind’ qualifizierte und 
vorbildliche Arbeiter, solche wie 
Iwan Bibik. Adam Friesen, Pjotr 
Koschkin. Der Rat wird vom Bri 
gadier Nikolai Konjuchow gclei- 

| tet. Die Lehrmeister haben in der

Moderne Wissenschaft und die Krise der Religion
Der Charakter der Beziehungen 

I zwischen der Wissenschaft, insbe­
sondere der Naturwissenschaft, 

J und der Religion ist kompliziert. 
Beschränkt man sich auf eine all­
gemeine Gegenüberstellung von 
Wissenschaft und Religion, ohne 

, die sozial-historischen Verhältnis­
se zu oerücksichtigen, in denen sie 

I in Wechselwirkung treten und ei- 
I nen entscheidenden Einfluß auf das 
Bewußtsein der Menschen ausüben, 
kann man diese Beziehungen nicht 
verstehen.

In der Geschichte einer jeden 
Religion gibt es Krisenerscheinun­
gen verschiedenen Ausmaßes, Frü­
her hatten diese Krisen haupt­
sächlich lokale Bedeutung. Unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen 
ist die Krise der Religion eine all 
gemeine, da unsere Epoche eine 

1 Epoche revolutionärer Umgestal- 
j tungen im sozialökonomischen, po- 
| litischen und geistigen Leben der 
Gesellschaft Ist. Die Hauptergeb­
nisse der gesellschaftlichen Ent­
wicklung des XX. -Jahrhunderts, 
die den Lauf der Entwicklung der 
Menschheit radikal geändert ha­
ben, sind der Sieg des Sozialismus 
in der UdSSR, die Herausbildung 
des sozialistischen Weltsystems, 
der Zusammenbruch des Kolonial­
systems die Erweiterung und Ver­
tiefung der demokratischen Bewe­
gungen.

Im Laufe dieser Umwandlungen 
und unter ihrem unmittelbaren 
Einfluß hat die Religion in vielen 
Regionen dee Erdballs ihre Rolle 
als vorherrschende Ideologie ein­
gebüßt und die Kirche — Ihren 
Einfluß auf ille Bereiche des 
staatlichen, gesellschaftlichen und 
persönlichen Lebens verloren.

Außerdem ist das heutige ge­
sellschaftliche Leben organisch 
verbunden mit den fundamentaler, 
wissenschaftlicher Entdeckungen 
und mit den großen Errungen 

i schäften auf dem Gebiet der Tech- 
• nik, d. h. mit der wissenschaftlich 
I technischen Revolution, die mit 
i der Entdeckung der Kernenergie 
und dem Entstehen der Kybernetik 
— der Wissenschaft von der In 
formatior, über natürliche und gc 
aellechaftliche Prozesse und de 
ren Steuerung — Ihren Anfang 
genommen hat. Heut<t hat «ich di» 
Erkenntnis der Naturgesetze durch 
den Menschen außerordentlich er 

l weitert und erweitert sich immer

nicht 
auch

auch Erziehung zur kommunisti­
schen Elnetellung zur zkrbeit. Je­
der Lehrmeister muß unbedingt 
pädagogischen Takt haben, sich 
richt nur für Produktionsleistun­
gen seines Pflegebefohlenen, son­
dern auch für sein Benehmen im 
Alltag, für sein Studium, für sei­
ne Familicnverhältniese usw. in­
teressieren. Wie wir sehen, ist die 
Aufgabe dee Lehrmeisters 
nur ehrenvoll, sondern 
höchst verantwortlich: Er formt 
mit da« Schicksal des Jungen Men­
schen, seine Weltanschauung.

Wie ist cs darum im Kombinat 
bestellt? Seit 1973 funktionieren 
hier Lehrntelsierräte. Der erste 
wurde in der mechanischen Gieße­
rei ins Leben gerufen, heute gibt 
es sie buchstäblich in allen Abtei­
lungen des Kombinats. Zu ihnen 
gehören Arbeiter, Produktionslei­
ter. Vertreter der Öffentlichkeit. 
Im vergangenen Jahr wurde ein 
Rat des Kombinats gewählt, der 
vom Chefingenieur des Betriebs J. 
Jcschpanow geleitet wird. Die Rä­
te verfolgen das Ziel, die fortge­
schrittenen Erfahrungen der Lehr­
meisterschaft zum Gemeingut aller 
zu machen.

Am Jahresende findet im Be­
trieb ein Treffen der Lehrmeister 

1979. Ihm wohnten auch junge Ar­
beiter bei. Dabei sprachen die Ar­
beiteveteranen A. Kljuschcnkow, 
Vortriebsarbeitcr im Bergwerk 
„Woetotschny". N. Schtanow, 
Baggerführerbrigadier im Berg­
werk „Sewerny", R. Appasowa, 
Wicklerin in der Elektroreparatur­
abteilung und viele andere. Sie

Schulung und Erziehung der Ju­
gendlichen große Erfahrungen ge­
sammelt und übermitteln sie ihren 
Arbeitskollegen. was deren Ar­
beitsproduktivität fördert.

Der Rat versammelt sich in der 
Regel einmal im Quartal, aber 
wenn man mit den Verletzern der 
Arbeitsdisziplin zu tun hat. gibt 
cs auch Sondersitzungen. Leider 
kommen diese Verletzungen unter 
den Jugendlichen noch vor.

Solche Form der Kontrolle wie 
Rechenschaftslegungen über die 
geleistete Arbeit für eine be­
stimmte Periode hat gute Resulta­
te gezeitigt. Die besten Lehrmei- 
eter werden dabei hervorgehoben, 
die weniger aktiven kritisiert. Die 
letzteren bekommen konkrete Auf­
gaben: die Kontakte mit den Lehr­
lingen zu festigen, deren Familien 
oder Arbeiterwohnheime zu besu­
chen usw.

Jedes Jahr nehmen die Lehrmei­
ster an der Abgangsfeier in der 
Patcnfachschulc Nr. 17 1611. Hier 
überreichen sie den besten Prak­
tikanten Ehrenurkunden von der 
Wcrkleltung und teilen mit den 
Mädchen und Burschen ihre große 
Freude — den Eintritt in das 
selbständige Leben.

Bei vielen beginnt die Arbeits­
biographie schon während des 
Praktikums, wie z. B. bei Viktor 
Klöster. Als er in die Abteilung 
kam. hatte er noch keine prakti­
schen Fertigkeiten im Schweißen. 
In der Fachschule erlernt man es 
nur theoretisch. In zwei Wochen 

mehr. erfolgreich werden For­
schungen auf dem Gebiet der Ato­
me und der Mikroteilchen, der 
Radiowellen und des Ultraschalls 
durchgeführt. Die Physiker schu­
fen Hunderte Isotope (eine Abart 
des Atomkerns), die es in der Na­
tur nicht gibt, entdeckten Halb­
leiter und Laser. Die Chemiker 
können Stoffe mit von Menschen 
vorbestimmten Eigcnsch a f t e n 
schaffen.

Gegenwärtig. wird an der Lö­
sung des Problems der gesteuerten 
thermonuklearen Reaktion gear­
beitet. Die Lösung diese.« Problems 
soll neue unerschöpfliche Energie­
ressourcen eröffnen. Jetzt ist die­
se Arbeit so weit vorangebrach’, 
worden, wo die sowjetischen Wis­
senschaftler schon die zehnte Va­
riante der thermonuklearen Anla­
gen „Tokamak" für das Erhitzen 
und Festhalten des Plasmas in ei­
nem Magnetfeld geschaffen häben, 
in dem das Plasma unter Tempe­
raturbedingungen mit Dutzenden 
Millionen Grad einige Sekunden 
lang gehalten wird. Auch auf dem 
Gebiet der Biologie sind die Er­
folge groß.

Somit kann mit Recht behaup­
tet werden, daß die Errungen­
schaften dor Naturwissenschaften 
und der Technik im einheitlichen 
Prozeß der sozialen und Produk- 
tlonacrneuerung ein wichtiges Eie 
ment sind, daß sie die Tätigkeit 
der Menschen rcvolutlonisieren, 
Ihre Auffassungen von der Umwelt 
lindern, darunter auch solcher 
Menschen, die sich noch nicht von 
religiösen Glauben getrennt ha­
ben.

Nicht von ungefähr unterstrei­
chen die Geistlichen selbst, daß die 
Krise der Religiosität ein charak­
teristisches Merkmal unserer Zeit 
ist. Als Beispiel eines offiziellen 
Eingeständnisses der Vertiefung 
der Krise der Religion kann ein 
Dokument des Gencralsekretariats 
der italienischen Blschofskonfe 
renz vom 4. April 1971 genannt 
werden Die Theologen konstatie­
ren mit Besorgnis ....ein progres-
slercnde» Sinken der Religiosität 
nicht nur unter dem Einfluß der 
wissenschaftlichen Weltauffas 
»Ung, sondern such unter der Ein 
Wirkung neuer Modelle der sozia 
len Lebensführung". Laut Aner­
kennung der italienischen katholi­
schen Theologen sind der wissen­

überwinden mußten. 
Lehrmeister der Ju-

berichteten über Ihre Erfahrun­
gen, sprachen von Schwierigkei­
ten. die sie auf dem Weg zur Mei­
sterschaft •• —
Die besten __________ ___
geldlichen wurden mit Ehrenur­
kunden ausgezeichnet.

Gut organisiert Ist Im Kombinat 
der Wettbewerb um den Titel „Bo­
st er Lehrmeister der Jugend", der 
zweimal Im Jahr nuagewertet 
wird. Daran beteiligen sich etwa 
300 Personen.

Die Arbeit des Lehrmeisters, 
wie auch eines beliebigen Erzie­
hers. ist zutiefst individuell. Dar­
in kommen seine Produktlons 
kcnntnlsso und Char ikterelgen- 
schaften in gleichem Maße zur 
Geltung.

„Der Weg eines Neulings zum 
vortrefflichen Arbeiter iet meines 
Erachtens folgender", erzählt der 
namhafte Hüttenwerker S. Salcha- 
row. „Zuerst gewöhnt_er eich an 
die moralische Atmosphäre im 
Kollektiv, macht sich mit seinen 
Traditionen, mit seiner Geschichte 
bekannt, eignet sich gleichzeitig 
die Grundlagen der Meisterschaft 
an, erweitert reinen technischen 
Gceichtekreis. Eines Tages sieht er 
ein, daß schöpferisch gearbeitet 
werden muß, und er fängt zu su 
dien an. Seine Bemühungen schei­
tern manchmal an Schwierigkei­
ten, er strebt aber weiter. Dann 
findet er den richtigen Weg, und 
echon ist er stolz auf seinen Be 
ruf und liebt Ihn vor allen ande­
ren. Dann schmilzt reine Arbeiter- 
aktivität mit der gesellschafts­
politischen, mit der bewußten 
Teilnahme nm gesellschaftlichen 
Leben zusammen."

Die Bewegung der Lehrmoister- 
schaft gewinnt Im Kombinat Kraft 
und trägt viel zur schnelleren Er­
füllung der Planaufgaben bei.

konnte Viktor schon selbständig 
schweißen. Pjotr Koschkin lehrte 
ihn mit der Einzelpunktschweiß­
maschine umgehen. Viktor hat für 

' alles Interesse, er ist bestrebt.
sich gute Fertigkeiten anzueignen. 
Pjotr Koschkin sagt über seinen 
Lehrling:

„Es sind erst vier Monate ver­
gangen, aber Viktor Klöster hat 
schon alle Arten dee Metall­
schweißens gemeistert. Dazu 
in so kurzer Zeit nicht alle 
hig.“

Auch der erste Lehrling 
Lydia Lobaschowa — Boris 
rimbekow — hat sich bestens be­
währt. Er ’ -t schnell das Schwei­
ßen und Brennschneiden gemei­
stert und lebt den Interessen des 
Arbeiterkollektivs.

Der Lehrmeisterrat hat für vie- , 
les zu sorgen: Für die Festigung 

• der Beziehungen zwischen Betrieb 
und den technischen Fachschulen, 
für die Regelung der Schichtarbei­
ten der Lehrmeister und Lehrlin­
ge, für die Verbreitung der fort­
geschrittenen Erfahrungen in der 
Erziehung der Jugend u. a. m. 
Das alles spielt eine wichtige Rol 
le in der Ausbildung der Arbei­
terablösung. Und sie muß zuver­
lässig sein — mit gründlichen 
Kenntnissen und Berufsfertigkei 
tcn. mit hohem Pflichtgefühl und 
Liebe zum Beruf.

Gebiet Karagandi 

schaftlich-technische Fortschritt 
und dessen soziale Folgen die 
Hauptfaktoren, die die Krise der 
religiösen Ideologie verschärfen. 
Ähnliche Geständnisse legen auch 
protestantische, orthodoxe, mosle­
mische und andere Theologen ab.

Mit besonderer Besorgnis spre­
chen die Geistlichen der kapitali­
stischen Welt über die Verschär­
fung der Krise der Religion im 
Zusammenhang mit der sogenann­
ten Sekularisation, d. h. damit, 
daß staatliche, gesellschaftliche 
und Kulturorganisationcn wie 
auch einzelne Menschen eich im­
mer mehr vom Einfluß der Religi­
on befreien.

Forschungsergebnissen zufolge 
hat sich ein Drittel der Bevölkc 
rung der kapitalistischen Welt 
vom Einfluß der religiösen Ideolo­
gie freigemacht. In allen kapitali­
stischen Ländern verlieren die 
Geistlichen immer mehr ihr Pre­
stige. Viele religiösen Gemeinden 
sind bereits längere Zeit ohne 
Priester. Laut Angaben des Vati­
kan haben sich In den Jahren 1964 
—1968 3 668 katholische Geist­
liche von Priesteramt losgesagt. 
Im Jahr 1971 war die Zahl der 
Priester gegenüber 1970 um weite­
re 8,8 Prozent gesunken. In den 
USA sagen sich jährlich etwa 
3 000 protestantische und 2 500 
katholische Geistliche von Ihrer 
Priesterwürde los.

Die Vertiefung dor Krise dor 
Religion unter dem Einfluß der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution ist eine charakteristische 
und allgemeine Erscheinung In 
den sozialistischen und kapitalisti­
schen Ländern. Die Universalität 
gründet auf der Unvereinbarkeit 
der Wissenschaft und der Religi 
on. Die Eroberung des Weltall» 
durch den Menschen, die Entwlck 
lung der modernen Astronomie, 
Geologie, der Wissenschaft über 
die Entstehung des Menschen ha 
ben die religiöse Idee, daß in der 
Welt alles nach Gottes Vorsehung 
geschehe, gründlich untergraben.

Es muß Jedoch betont werden, 
daß der zersetzende Einfluß der 
wissenschaftlichen Errungenschaf 
tcn auf die Religion in den kapita 
llstischen Ländern auf Hindernisse 
stößt, die durch dlo antihuman« 
Ausnützung der wissenschaftlich 
technischen Entdeckungen entste- 
hon und sehr widersprüchlichen

Worin liegt die Stärke des Leiters?
Da« zehnte Planjahrfünft hat in 

unser Leben viel Neues gebracht. 
Der Kampf um die Realisierung 
seiner Auflagen wird heute nicht 
nur durch den Wert der produ­
zierten Erzeugnisse, sondern auch 
durch den Arbeitsstil selbst be- 
rtlmmt. Neuen Inhalt gewinnen 
die Worte ,.schöpferische Initiati­
ve", „Leitungsebene". „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben".

In diesem Sinne ist es sehr wich­
tig, wie sich die Beziehungen des 
Betriebsleiters mit den Leitern 
der Produktloneabtcllungen ge­
stalten, ob er die Autorität dor 
Leiter des mittleren Produktion* 
abschnitte zu fördern vermag, öb 
er die Erfahrung und Meinung der 
Brigadiere achtet. Ich erinnere 
mich an unecr Gespräch mit dem 
Ersten Sekretär des Bischkulor 
Rnyonpcrteikomitces Viktor Chma- 
ra. Er erzählte, wie es einmal Im 
Herbst, auf dem Höhepunkt der 
Erntekampagne, im Kollektiv des 
Kolchos „Lutsch Lenina’1 zu einer 
großen Spanne zwischen der Mahd 
und dem Drusch der Getreidekul­
turen kam. Die Leistungen der 
Mechanisatoren waren niedrig. Das 
Erntetempo wurde aufgehalton. 
Das RayonparteikomiUc stellte 
viele Mißstände in der Leitungs­
tätigkeit fest. Im Kolchos hielt cs 
jeder HaupUpezialist für seine 
Pflicht, sich in die Arbeit unterer 
Gruppen persönlich einzumischen, 
ohne die organisierte Führung sei­
tens der Brigadiere oder Leiter der 
Erntc-Transport-Komplexe zu be 
achten. Dadurch entstand Verwir­
rung und Nervosität in der Ar­
beit der Kollektive. Das Rayon­
parteikomitee verurteilte diesen 
falschen Stil in der Arbeit der 
Leitung.

„Hier ein anderes Beispiel", 
sagte damals Viktor Stepano­
witsch. „Al« der Kolchosvorsitzen­
de Michael Adam die Leistungen 
einer Arbeitsgruppe von Mechani­
satoren aus der Brigade Johann 
Scmke mit einer Geldprämie wür­
digen wollte, beriet er sich nicht 
nur mit dem Brigadier, sondern 
organisierte es so, als ginge die 
Initiative vom Leiter des mittleren 
Produktionsabschnitte aus. Somit 
wurde dem Brigadier ein gutes 
Beispiel der Aufmerksamkeit ge­
genüber den Leistungen einer sei­
ner Gruppen gegeben, und dies 

sind

von Landwirtschaftliche Forschungsinstitute
i Im Kasachischen Forechungsin- 
ietitut für Wiesen- und Weidewirt- 
1 schäft hat man mit der Schaffung 
■ einer Experimentalbasis begonnen, 
j die es ermöglichen wird, die Ein- 
। führung neuer Sorten und Hybri- 
! den von Futterkulturen auf das 
- Zwei- bis Dreifache zu beschleuni­
gen. Auf den Ackerflächen des In­
stituts unweit von Alma-Ata wur­
den die ersten Kubikmeter Erd-

I reich ausgehoben für das künftige 
Staubecken, das Hunderte Hektar

1 Saatbauflächen mit Wasser ver- 
। sorgen wird. Nebenan werden ein 
I Laborgebäude. Treibhäuser und 
' ein wissenschaftliches Städtchen 
entstehen. Der Bau aller Objekte 
eoll 1985 beendet werden.

1 Dieses Institut wird dann 
Osten des Landes das größte Zen­

Charakters sind. Gerade dadurch 
ist ein gewisses Wachstum der Re­
ligiosität unter den Menschen der 
gegenwärtigen bürgerlichen Ge­
sellschaft zu erklären. Eine von 
dem französischen Institut Gesell­
schaftliche Meinung durchgeführ­
te Abfragung hat gezeigt: 27 Pro­
zent der Gläubigen sind der Auf­
fassung, daß der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt das Abflau­
en der Religion fördert. Aber 33 
Prozent sind der Meinung, daß das 
Bedürfnis, an eine andere Welt zu 
glauben, die der unter den kapita­
listischen Verhältnissen feindli­
chen Welt der Wissenschaft und 
Technik gegenübersteht, einer der 
Hauptfaktoren ist, die zur Erhal­
tung den Religiosität beitragen.

In der sozialistischen Gesell­
schaft stimmen die wissenschaft­
lich-technische Revolution und ih­
re sozialen Ziele mit den Haupt­
zielen des sozialen Fortschritts 
überein — das gemeinsame End­
ziel ist die allseitige und harmoni­
sche Entwicklung der Persönlich­
keit. Soziologische Forschungen 
bezüglich der Religiosität in unse­
rem Lande haben gezeigt, daß un­
ter dem vereinten Einfluß verschie­
dener sozialer Faktoren, wissen­
schaftlicher und technischer Er­
rungenschaften im Bewußtsein der 
Gläubigen bedeutende Wandlun­
gen stuttgefunden haben. Und daß 
vier Fünftel aller in Belorußland 
abgofragten Baptisten die positive 
Holle dor Wissenschaft und Tech­
nik hervorhoben — das läßt sich 
vor allem aufgrund der Lebensver­
hältnisse und der Vervollkomm­
nung der sowjetischen Gesellschaft 
erklären. Indem die Gläubigen an 
der gesellschaftlich nützlichen Ar­
beit teilnehmen, überzeugen sie 
sich in der Praxis, daß die wis­
senschaftlichen und technischen 
Errungenschaften in der sozialisti­
schen Gesellschaft die Arbeit leid) 
ter, Interessanter, inhaltsreiche) 
machen und die Hebung des mate 
rlellon und kulturellen Niveaus 
der Werktätigen fördern.

Die gegenwärtige Krise der Re 
llgion bedeutet jedoch nicht, daß 
sic aufgehört hat, gegen die Wis 
•enschaft zu kämpfen. Der Kamp! 
zwischen Wissenschaft und Religi 
on dauert fort, aber die Theologe: 
können die wissenschaftlichen Er 
kcnntnlsse jetzt nicht mehr öffent 
lieh in Abrede stellen. Der ortho­

förderte seine Autorität im Kol­
lektiv." Respektloses Verhalten zu 
den Anordnungen des Hauptspe­
zialisten, Verwalters oder Briga­
diers kommt immer seltener vor, 
lat aber noch nicht endgültig ab­
geschafft. Die Ursache dafür iet 
nm häufigsten die Unfähigkeit dee 
Leiters, sich auf dia Hilfe von un­
ten, auf seine Unterstellten zu 
stützen, sowie mangelhaftes Ken­
nen dor heutigen Lcltungsmetho- 
den. Daraus ergibt sielt die Not­
wendigkeit, die Leiter und Spe­
zialisten anzulerncn, die Qualifi­
kation der Verwalter und Briga­
diere zu erhöhen.

Im Rayon wird diese Aufgabe 
durch die Schulen des Partei- und 
Wlrtechafteaktlvs gelöst. Ein we­
sentlicher Toll ihres Programms 
ist den heutigen Methoden der 
Produktionsleitung. Fragen der 
sozialen Psychologie. Formen der 
ideologischen Arbeit in den Kol­
lektiven gewidmet.

In einer Unterrichtsstunde über 
Erfahrungsaustausch betonten die 
Leiter von Agrarbetrieben, daß 
mit dem Stil ihrer Arbeit, mit dem 
Mikroklima im Kollektiv auch die 
Frage der Migration der Dorfbe­
völkerung direkt verbunden ist. 
Warum bleiben zum Beispiel in 
den letzten Jahren viele Schulab­
gänger und Demobilisierte der 
Sowjetarmee gern im Kolchos 
„XXH. Parteitag", in den Sow­
chosen „Andrejcwski”, „Nowonl- 
kolskl"? Der Vorstandsvorsitzende 
Michael Adam ist der Aneicht, daß 
es in vielem auf das Verhältnis 
der Leiter zu den Menschen an­
kommt.

„Was ist für einen jungen Men­
schen sehr wichtig?’1 fragt er. 
„Aufmerksamkeit gegenüber sei­
nen ersten Schritten in der Ar­
beit. Meinen Sie, die Jugendlichen 
zögern nicht, wenn sie wegfahren? 
Wieviel Kraft müssen sie aufbie­
ten, damit man ihren Namen Im 
neuen Kollektiv wenigstens be- 
hältl

Bei uns kennt man die Jungen 
von Kindheit an, jeder hat hier 
die Möglichkeit, sich bei der Ar 
beit zu zejgen. und jeder weiß, 
daß er beachtet wird.

Was fehlt einem einfachen, ge­
wissenhaften Arbeiter. der sein 
Soll erfüllt, daß er es überbietet 
und Bestarbeiter wird? Am häu­

trum für Selektion und Saatbau 
von Futterkulturen abgeben. In 
fünf Jahren hat es elf neue Grä- 
eersorten entwickelt, darunter das 
in 16 Gebieten Kasachstans ray- 
onlcrte Binsenhaargras, ferner 
hochergiebige Sorten von Luzerne, 
Esparsette, Knäuelgras, Wiesen­
schwingel.

Moderne Expcrimentalbason wer­
den in allen elf Forschungsinstitu­
ten der Oetabteilung der W.-I.- 
Lcnin-Unionsakademie für Agrar­
wissenschaften geschaffen. Große 
wissenschaftliche Städtchen wur­
den in diesem Planjahrfünft im 
Kasachischen Technologischen In­
stitut für Tierzucht und im Ka­
sachischen Institut für Ackerbau 
errichtet.

(KasTAG)

doxe Theologe I. A. Sabolotski 
schrieb, ein Christ brauche Wissen 
gerade so notwendig wie den Glau­
ben an Gott.

Aber das wird natürlich nur 
aus taktischen Gründen gesagt, 
um die Religion vor den Angriffen । 
der Wissenschaft zu schützen und 
den Einfluß der Erfolge der Wis­
senschaft auf die Gläubigen zu 
neutralisieren. Daher sind die 
Theologen bestrebt, viele Errun 
genschaften der Wissenschaft vom 
Standpunkt der Religion aus zu 

deuten. Die in Rom erscheinende 
katholische Zeitung „Observatore ; 
Romano" schrieb, daß die gegen­
wärtige große Entwicklungsetappe 
der Wissenschaft die religiöse 
Weltanschauung nicht untergrabe 
und nicht übertrete... Jede große 
Errungenschaft der Vernunft und 
des Lebens nötigten dazu, den 
göttlichen Ursprung des Lebens 
zu glauben und zu bewundern, ihn 
aber nicht widerlege...

Diese Wortklauberei enthält ei­
ne ziemlich konkrete Idee, die 
darauf hinausgeht, daß die wissen­
schaftlichen Entdeckungen, die 
Schaffung von Atomkraftwerken, 
automatischen Maschinen. Raum­
schiffen, die Herzoperationen u. a. 
faktisch aufgrund des Willens 
Gottes möglich geworden seien, 
ohne den das allen unmöglich wä­
re, die Menschen seien nur die 
Vollstrecker dieses Willens.

Einige Vertreter der heutigen 
Kirchen schlugen vor, dl0 Idee 
von Gott als einem über der Natur 
stehenden Wesen fallen zu lassen 
und diese Idee durch irgend eine 
andere „passende Philosophie" zu 
ersetzen. Zu diesem Opfer sind sie 
allein darum bereit, um die Reli­
gion vor dem Andrang der sich 
mehrenden wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften zu 
schützen und die Autorität der 
Kirche als Organisation aufrecht­
zuerhalten.

Die Vertiefung der Krise der 
Religion ist ein gesetzmäßiger 
Prozeß der Entwicklung der ge­
genwärtigen Kultur, die unbe­
zwingbar» Tendenz des sozialen 
und geistigen Fortschritts. Die Zu­
kunft gehört dem wissenschaftli­
chen Atheismus.

Viktor KRESTJANINOW.
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften 

figsten fehlt es ihm an Erfahrung, 
an beruflichem Können und an 
moralischer Unterstützung. Ver­
steht es der Meister. Brigadier 
oder Farmleiter, ihm mit Rat bei­
zustehen, seinen ersten zaghaften 
Erfolg moralisch zu stimulieren, 
eo wird der Neue bald Schrittma­
cher der Produktion im Kollektiv 
durch gute Taten berühmt."

Michael Adam Ist ein angese­
hener Leiter im Rayon Bischkul. 
In seiner komplizierten Tätigkeit 
räumt er der Arbeit mit Menschen 
den ersten Platz ein. Darin sieht 
er die Quelle ihrer schöpferischen 
Aktivität und die Gewähr für die 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen. Dieser Leiter ver­
steht gut. wie wichtig es iet. im 
gleichen Atemzug mit der Par­
teiorganisation zu arbeiten, in ihr 
den Lehrmeister und Gehilfen, ei­
ne Stütze zu sehen, wie wichtig es 
ist, an der ideologischen Erzie­
hungsarbeit persönlich aktiv teil­
zunehmen und stets für die Ar­
beitsmenschen zu sorgen.

Viele treffliche Organisatoren 
und Erzieher der Arbeitskollckti- 
ve gibt es auch in anderen Ray­
ons des Gebiete. -Im Rayon Wos- 
wyschenka zum Beispiel spricht 
man sehr gut vom Direktor des 
Sowchos „Karagandinski" Joseph 
Miller und vom Direktor des Sow­
chos „Sowetski’1 Oskar PaaL Sie 
sind Leiter, von denen man ach­
tungsvoll sogt: Dieser Mensch ist 
am richtigen Platz. Und das soll 
bedeuten. daß er seine Arbeit 
gründlich kennt, zielsicher ist, 
eich in seiner Tätigkeit auf die 
Parteiorganisation stützt, die 
Pflichten eines Direktors mit de­
nen eines Kommunisten, Erziehers 
und Lehrmeisters sachkundig ver­
bindet.

Das Leben beweist überzeugend, 
daß besonders erfolgreich jene 
Leiter sind, die Schritt für Schritt 
die Kunst der Arbeit mit den Men­
schen meistern. Es ist wichtig, die 
Möglichkeiten und Fähigkeiten je­
des Menschen genau zu kennen, 
für ihn an seinem Arbeitsplatz 
gute Stimmung sichern zu können. 
Als man im Sowchos „Nowonikol- 
ski" Schwierigkeiten mit Tier- 
züchterkadcrn hatte, beriet sich 
Direktor Gennadi Scntschenko mit 
Brigadieren und Verwaltern. Nach

Im Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinat „W. I. Lenin”, dem 
Leitbetrieb der Nichteisenmetallurgie des Landes, ist jeder vierte Arbeiter 
im Komsomolzenalter.

Die Komsomolorganisation leistet ihr Bestes für die kommunistische Er­
ziehung der Jugend an den Leninschen Traditionen, für die Erziehung zur 
Arbeit. Hie, werden verschiedene Devisen verwirklicht. Gegenwärtig gilt 
für alle: Keiner neben dir darf Zurückbleiben.

Im Bild: Nikolai Medwedew Anlagenfahrer aus der Werkabteilung Nr. 1, 
Träger des Ehrenabzeichens in Silber des ZK des Komsomol „Junggardist 
des Planjahrfünfts"; Viktor Kalaschnikow, Elektroschweißer aus dem Zentra­
len Reparaturwerk, Träger desselben Ehrenabzeichens; Jewgeni Ismailow, 
Oberentwurfsingonieur der Abteilung für Kontroll- und Meßgeräte, und 
Lilli Winter, Ökonomin der Kombinatsverwalfung, zählen zu den Bestarbei­
tern im Kombinat. Foto: Wladislaw Pawlunin

Ehrenamtlicher Rat 
des Parteikomitees

Beim Stadtbezirksparteikomitee 
Proletarski von Aktjubinsk wurde 
ein Rat für wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation gebildet. Ihm 
gehören Sekretäre der Parteiko- 
initees, Leiter und Spezialisten der 
Betriebe sowie Wissenschaftler an. 
Sie haben ein Programm der Aus­
wertung der svissenschaftlichcn 
und technischen Leistungen an 
Fließ- und Taktstraßen sowie in 
komplex mechanisierten Abteilun­
gen und Abschnitten aller Betrie­
be des Stadtbezirks erarbeitet.

Auf Empfehlung dieses Rates 
leiten die Parteiorganisationen der 
Betriebe die Bemühungen zur Ver­
ringerung der manuellen Arbeit. 
Es wurden Kartotheken für die 
Erfassung wenig effektiver techno­
logischer Arbeitsgänge angelegt 
und Maßnahmen zu ihrer Mecha­
nisierung und Automatisierung 
eingeleitet.

Gekonnt vervollkommnen den 
Wirtschaftsmechanismus und seine 
Leitung die Kommunisten des 
Works „Geotechnika". Hier wurde 
bereits viel zur Mechanisierung 
der Schweißarbeiten, der wichtig­
sten im Betrieb, geleistet. Ein be­

der Analyse der Sachlage wurde 
klar, daß man den Mechanisatoren 
flicht gebührende Aufmerksamkeit 
schenkte, ihre persönlichen Belan­
ge nicht beachtete. Daher kündig­
ten die Menschen auch oft. Man 
ergriff Sofortmaßnahmen, sprach 
mit jedem einzelnen Tierzüchter, 
half den Bedürftigen mit Futter 
für das Elgenvich, beim Bauen, bei 
der Elnriditung, mit Brennstoff 
aus. Nach kurzer Zeit bekamen 
die Farmen neue Arbeitskräfte.

Für die Ansammlung und Ver­
breitung der Erfahrungen In der 
Leitungstätigkeit sorgend, erörtert « 
dos Rayonparteikomitee auf ihren 
Plenen und Bürositzungen Immer 
öfter Fragen des Stils und der 
Methoden der Leitung von Kollek­
tiven. Auf einem Plenum des Ray­
onpartelkomitees nahm man den 
Bericht Koschtschigula Baima- 
tows, Sekretär des Parteikomitees 
im Sowchos „Tokuechinski“, über 
die Arbeit mit den Kadern und ih­
re Rolle bei der Einlösung der so­
zialistischen Verpflichtungen ent- 
gtgen. Es handelte sich dabei 
nicht nur um fortgeschrittene Er­
fahrungen in der Arbeit mit Men­
schen, sondern auch um den Ein­
fluß des Wettbewerbs auf die Her­
ausbildung hoher moralischer Ei­
genschaften und einer festen Le- 
beneposition bei den Menschen.

Grenzenlose Treue der Sache 
dor Partei, hohe persönliche Ver­
antwortung für die Einlösung der 
Verpflichtungen, aktive. Beteili­
gung an der Arbeit der Parteior­
ganisation bei der Erziehung der 
Menschen, hohe moralische Hal­
tung — das sind die Eigenschaften 
und Züge, die den heutigen Leiter 
charakterisieren. Dort, wo die 
Parteiorganisation ihn ernsthaft 
erzieht, seine Tätigkeit auf die 
Einhaltung der Richtlinien der 
Partei lenkt. Ist der Erfolg der 
Arbeit auch im unterstellten Kol­
lektiv im wesentlichen gesichert. 
Dort geht die Praxis der Partei- 
und Wirtschaftstätigkeit Hand in 
Hand mit dem aktiven Schaffen 
der Massen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

deutender Teil kraftaufwendigor 
Arbeitsgange wird hier von Auto­
maten und Halbautomaten ausge­
führt. Weitgehend entfaltet ist die 
Bewegung der Mehrmaschinenar- 
belter. Hier ist die Weiterbildung 
der Arbeiter, Techniker und Inge­
nieure organisiert. Nach dem Vor­
bild der Kruftwagenbauet des 
Wolga-Werks wurde hier der Re­
paraturdienst zentralisiert. Ohne 
die Zahl der Beschäftigten zu ver­
größern, erhöhte man die Fonds­
effektivität um 13 Prozent.

Das Kollektiv arbeitet mit Plan­
vorlauf an der Erfüllung der Pro- 
duktionsnufgaben.

Auf Empfehlung des WAO-Ra- 
tes des Stadthezlrkskomitee« wur­
de im Arbeitswettstreit das 
Schwergewicht aut die Beschleuni­
gung des Tempos der technischen 
Vervollkommnung der Produktion 
verlagert. An der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation beteili­
gen sich etwa 70 Prozent der 
Werktätigen des materiellen Pro­
duktionsborelchs.

(KasTAG)

Aktjubinsk
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internatianalES Panorama
Dem Parteitag 
gewidmet

BUDAPEST. Immer weiter um 
sich greift der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des bevorstehen­
den XII. Parteitags der USAP und 
des 35. Jahrestags der Befreiung 
Ungarns vom Faschismus. Diese 
Initiative zielt auf weitere Steige­
rung der Effektivität der Produktion 
und Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse. Die Werktätigen wol­
len den HO. Geburtstag W. I. Le­
nins würdig begehen.

Die Grubenarbeiter von Visonta 
haben im Februar 60 000 Tonnen 
Kohlen überplanmäßig gefördert. 
Im Rahmen des Wettbewerbs zu 
Ehren des Parteitags haben sic sich 
verpflichtet, an das Land insgesamt 
120 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs zu liefern

Das Kollektiv des Donuu-Hülten- 
kombinats hat eine neue Technolo­
gie eingeführt. Dadurch konnte der 
Betrieb in zwei Monaten mehr als 
3 000 Tonnen Koks überplanmäßig 
gewinnen, bis Jahresende sollen 
hier zusätzlich weitere 17 000 Ton­
nen Koks erzeugt werden.

Die Werktätigen des Kunstlcder- 
werks ..GrabopTast" in der Stadt 
Györ haben durch rationellen Ener­
gieverbrauch etwa 3.5 Millionen 
Forint gespart.

BRD. Im Namen der Gerechtigkeit gegenüber den Opfern der nazisti- 
sehen Kriegsverbrechen fordert die demokratische Öffentlichkeit dos Landes 
die Bestrafung der ehemaligen Hitlerschergen, von denen viele immer noch 
frei herumspazieren und sogar verantwortliche Posten in der Bundeswehr, 
in der Polizei und in den Gerichtsorganen bekleiden.

Foto; TASS

Peking beharrt 
auf Hegemoniekurs

wir fordern Gerechtigkeit für die 
Opfer der Nazi-Kriegsverbrechen

Als einen deutlichen Ausdruck 
des Großmacht-, Expansions- und 
Hegemoniestrebens hat „Nhan 
Dan“ die einseitige Entscheidung 
Pekings gewertet, die zweite Runde 
der vietnamesisch-chinesisc h e n 
Verhandlungen einzustcllen. Das 
Zentralorgan des ZK der Kommu­
nistischen Partei Vietnams stellt 
fest, diese Entscheidung zeuge von 
einer hochmütigen und unseriösen 
Einstellung Pekings zu den Ver­
handlungen und lasse erkennen, 
daß es nicht gewillt sei, die strit­
tigen Fragen in den Beziehungen 
zwischen beiden Ländern zu lösen.

Weiter heißt es: „Die chinesi­
sche Führung, die mit dem Impe­
rialismus und vor allem mit den 
USA paktiert, treibt das Wettrü­
sten voran, heizt die Spannungen 
in der Welt an, betreibt eine Po­
litik des Kampfes gegen den So­
zialismus und mischt sich in mas­
siver Weise in die inneren Ange-

Druck auf die Türkei verstärkt
In den Vereinigten Staaten wird 

die Kampagne intensiviert, die zum 
Ziel hat, den Druck auf die Tür­
kei zu verstärken, damit dieses 
Land noch mehr an den aggres­
siven NATO-MHitärblock gefesselt 
wird, was den militärisch-strategi­
schen Absichten der USA ent­
spricht.

Zur Realisierung dieser Pläne 
soll auch ein Bericht beitragen, 
der von der Bibliothek des USA- 
Kongresses im Auftrag des Unter­
ausschusses für die Angelegenhei­
ten Europas und des Nahen Ostens 
im Repräsentantenhaus vorberei­
tet wurde. In diesem umfangrei­
chen Papier wird das Streben 
Washingtons sichtbar, die innerpo­
litische und wirtschaftliche Lage 
der Türkei in düsteren Farben zu 
schildern.

So wird in dem Bericht behaup­
tet, die „türkischen Streitkräfte 
sind so schwach, daß es für sie 
schwer ist, ihren Pflichten in der 
NATO nachzukommen." Die Ver­
fasser des Berichts sprechen in 
einem alarmierenden Ton davon, 
daß die Türkei auf den Fußtap 
fen Irans folgen könnte und sind 
über die auffällige Verstärkung 
der Aktivitäten religiösen Charak­
ters im Lande besorgt.

Wie aus dem Papier hervorgeht, 
benötigten die Verfasser des Be­
richts und seine Besteller all dos 
zu dem Zweck, die Pläne der Car­
ter-Regierung zur Verstärkung der 
Einmischung der USA in die in­
neren Angelegenheiten des souve- Foto: TASS

Dialekten.

Gründung 
neuer LPGs

VIENTIANE. Die laotischen 
Bauern aus mehreren Dörfern der 
Provinz Luang Prabang haben auf 
ihrer Versammlung beschlossen, 
sich zu einer landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft zu ver­
einigen. Nach vorläufigen Angaben 
wird dieser neue Agrnruetrieb über 
G00 Hektar Böden und 28 Zugbüf- 
fcl veriügen, verschiedenes Inven­
tar nicht initgercchnet.

Zur Gründung einer neuen LPG 
hat die gewichtige Arbeit der Mit­
glieder der Laotischen Revolutio­
nären Volksparlci beigetragen, die 
den Bauern die Vorteile der kollek­
tiven Arbeit vor der individuellen 
erläutert. Zur Zeit .-■chcnkt die 
LRVP ihre Hauplaufmerksainkeit 
nicht so sehr dem zahlenmäßigen 
Wachstum der landwirtscliaftlicnen 
Produktionsgenossenschaften wie 
der Festigung ihrer materiell-tech­
nischen Basis und der Steigerung 
der Produktionscffektivitäl unter 
Berücksichtigung der gesammelten 
Erfahrungen. Die allmähliche und 
wohldurchdachte "------ —
der rückständigen 
Ziehungen und 
zialistischer Inhalt ___
Resultat dieser Arbeit und gleich­
zeitig eine Gewähr für künftige Er­
folge.

Umgestal lang 
Produktionsbe- 
ihr neuer so- 

sind das

legenheiten verschiedener Länder, 
in erster Linie in die Angelegen­
heiten Kampucheas und Afghani­
stans. ein. Sowohl die USA als 
auch China versuchen heute, ihre 
Positionen in Thailand auszubauen 
und es als Aufmarschgebiet gegen 
die Länder Indochinas zu benut-

„Wir halten an dem Kurs der 
Verhandlungen zur Lösung aller 
Fragen in den Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern fest", fährt 
„Nhan Dan" fort. Die SRV habe 
wiederholt konkrete Vorschläge 
zur möglichst schnellen Beseiti­
gung der Spannungen an der 
Grenze unterbreitet; Sic habe wie­
derholt gerechte Methoden der 
Verhandlungsführung vorgeschla 
gen. „Daß die vietnamesisch-chine­
sischen Verhandlungen keinen 
Schritt vorangekommen sind, ist 
die Schuld Chinas", schreibt 
„Nhan Dan".

ränen Landes zu begründen und 
zu rechtfertigen. Die Verfasser 
empfehlen unter anderem eine Er­
weiterung der amerikanischen 
technischen Hilfe für die türki­
schen nationalen Sicherheitskräf­
te zur Erhöhung ihrer Fähigkeit", 
„den Terrorismus, die Gewaltakte in 
den Städten und die Unordnung 
zu bekämpfen".

Zugleich enthält der Bericht ei­
nen Appell an die USA-Regierung, 
energisch eine diplomatische Initia­
tive nach der Art der ägyptisch- 
israelischen Separatabmachung i 
zu ergreifen, um den Konflikt 
zwischen der Türkei und Griechen­
land wegen Zypern beizulegen. Du­
be! ist der Versuch auffällig, dies 
unter der Schirmherrschaft Wa­
shingtons zu bewerkstelligen und 
von der Lesung des Zypern-Pro­
blems die Vereinten Nationen fern­
zuhalten.

Die Veröffentlichung des Be­
richts der Kongreßbibliothek zu 
dem Zejtpunkt, da die USA die 
Vorbereitung zur Unterzeichnung 
eines amerikanisch-türkischen Ab­
kommens über militärische Zusam­
menarbeit forcieren, wird von den 
politischen Beobachtern als ein 
weiterer Hebel für Druckausübung 
auf Ankara bewertet, dem in Wa­
shington die Rolle eines NATO- 
Vorpostens im Süden Europas zu- 
gedacht ist. Zugleich werden da­
mit die Versuche der Vereinigten 
Staaten offensichtlich, die poli 
tische und soziale Entwicklung der 
Türkei in einer für sie vorteilhaf­
ten Richtung zu steuern.

In den Bruderländern

Im Bild: In der Strickerei.

Der neue Betrieb wird alljährlich 
etwa 6 000 Tonnen hochwertiges 
Garn 60—70 verschiedener Forb- 
musterungen liefern.

W

C

Zur neuen Saison gerüstet
der 
zur

PRAG, in den Heilstätten 
Tschechoslowakei rüstet man 
neuen Saison.

Die Schaffung einer guten Erho­
lungsindustrie im Land ist eine 
wichtige Errungenschaft der sozia­
listischen Ordnung. In Erholungs­
heimen und Sanatorien weilte im 
vorigen Jahr etwa eine halbe Mil­
lion Personen. Einweisungsscheine 
in Gcwerkschaftshcilstätten sind

Uns leiten weder Haß noch Rach©

In wenigen Zeilen

Afghanen verurteilen
Umtriebe der Reaktion

Auf Massenkundgebungen und 
Versammlungen in vielen Provin­
zen der Demokratischen Republik 
Afghanistan (DRA) verurteilen 
Zehntausende von Arbeitern, Bau­
ern, Intellektuellen und Angehöri­
gen verschiedener Stamme auf das 
schärfste die Umtriebe der inne­
ren und äußeren Reaktion, die mit 
Unterstützung des amerikanischen 
Imperialismus, der Pekinger Füh­
rung und der reaktionären 
Kreise Pakistans gegen das werk­
tätige Volk des Landes vorgehen.

Auf einer Kundgebung in Gar­
dez, der Hauptstadt der südöstli­
chen Provinz Paktia, stellte der 
Minister für Grenz- und Stammes­
angelegenheiten, Faiz Moham­
mad. fest, die Feinde des afgha­
nischen Volkes versuchten. Hinder­
nisse auf dem Weg des Aufbaus ei-

TUNESIEN ist ein Staat an der 
Mittelmeerküste Afrikas, der Erbe 
einer Zivilisation, die in die Tiefe 
mehrerer Jahrtausende zurückgreift. 
Eine der bekanntesten alten Sied­
lungen, die es auf dem Territorium 
dieses Landes gab, ist Karthago.

Rom rang es in den drei 
Punischen Kriegen nieder. Letzterer 
endete mit der Eroberung und Zer­
störung Karthagos und der Verskla­
vung seiner Einwohner.

Die Einwohner von Tunesien be­
wahren sorgfältig alles, was von dem 
alten Stadt-Staat übriggeblieben ist. 
Eine Fläche von mehreren hundert 
Hektar, wo sich einst Karthago be­
fand, wurde zum Schonrevier erklärt.

Im Bild: Während der Ausgrabun­

sehr gefragt. Ihr Preis übersteigt 
nicht 10 Prozent des Monatsge­
halts. die anderen Kosten werden 
von Gewerkschaften sowie aus 
sozialen Betriebsfonds gedeckt.

Viele Werktätige der CSSR fah­
ren zur Erholung mit Einweisun­
gen ihrer Gewerkschaf len in die so­
zialistischen Länder. Allein im vo­
rigen Jahr waren es 70 000 Bürger 
der CSSR.

ner neuen Gesellschaft aufzutürmen. 
„Der Imperialismus schmiedet zu­
sammen mit seinen reaktionären 
Helfershelfern Komplotte gegen 
die DRA, um eine Gefahr für die 
Unabhängigkeit Afghanistans her­
aufzubeschwören", sagte der Mi­
nister. Er appellierte an die Werk­
tätigen, selbstlos für die Verwirk­
lichung der Ziele der Aprilrevolu­
tion zu kämpfen und den Söldnern 
des Imperialismus eine gebührende 
Abfuhr zu erteilen.

Älteste einiger Pashtu-Stämme 
der Provinz bekundeten Unterstüt­
zung für die afghanische Revolu­
tion und die Bereitschaft, gegen 
die Banditen zu kämpfen, die An­
schläge auf die Unabhängigkeit, 
territoriale Integrität und natio­
nale Souveränität der DRA verüb-

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Als Im Sommer des vorigen Mtres 
eine clfköpfige britische Expedition in 
Booten den bisher wenig erforschten 
Strickland-Fluß im Hochland von Pa­
pua-Neuguinea erkunden wollte, stieß 
sic am Rande der dichten Regenwälder 
auf scheue. . nur mit Leridenschürzen 
bekleidete Menschen, die offensichtlich 
nie zuvor Weiße gesehen halten. Dem 
Expeditionsbericht zufolge stellen sie 
Gerätschaften und Waffen aus Steinen 
her. Nur für die Jagd benutzen die 
Männer bereits Metatliixtc. die sic in 
\uclibar Siedlungen m Tausch cmecr-

Neuzeit und Steinzeit

DIE VERSTÄNDIGUNG mit den E.ngcboteoen

sischen Wissenschaftlers N. Miklucho-Maklai, der 
in den Jahren tS71—1872 fünfzehn Monate an der 
nordöstlichen Küste unter den Eingeborenen ge 
lobt hatte (dieser Küstonslreifen trägt jetzt sei­
nen Namen). Selbst die einheimischen Begleiter 
der Expedition konnten nur notdürftig dolmet­
schen, denn die knapp drei Millionen Einwoh­
ner Papua-Neuguineas gehören rund 1 000 Stäm

ieresse der australischen Behörden (bis zur Aus­
rufung der Republik am 16. September 1975 war 
Papua-Neüguinea das Treuhandgebiet Australi­
ens) und die Isoliertheit haben lange Zeit die so 
tiale und wirtschaftliche Entwicklung der Insel 
verhindert, erst nach dem zweiten Weltkrieg 
wurden in dieser Hinsicht einige Anstrengungen 
gemacht.

Auch heute noch nützt die LendwrrtsdsaÜ —
r Hauptwirtschaftszweig — jahrtausendealte 

Methoden und ist weitgehend nur für den Bedarf 
der Dortgemeinschaft bestimmt.

Die Insel soll reich an Bodenschätzen sein. 
Gefördert werden Gold, Silber, Mangan, Platin. 
In den letzten Jahren haben internationale Berg­
baukonzerne wachsende Summen In die Mineral­
suche investiert. Erdgas-, Kupfer- und Bauxitvor- 
kommon wurden schon nachgewiesen. Doch vie­
le Landesgegenden sind noch nicht erschlossen 
und die eingangs erwähnte Expedition Ist nicht 
die einzige.

NUR WENIGE Wochen vor dieser Begegnung 
zwischen britischen Forschern und jenem siain- 
zeitstamm traten in der Landeshauptstadt Port 
Moresby Studenten der Universität für höhere 
Stipendien in einen Vorlesungsstreit. Und auf 
Papua-Neuguineas Insel Bougainwille zog die von 
einer australischen Tochtergesellschaft des briti­
schen Bergbaumultis Rio Tinto Zine kontrollierte 
Kupfer- und Goldmine die Bilanz des verflosse­
nen Geschäftsjahres: Der Gewinn war um 32 
Prozent auf 48 Millionen Kina (Papua-Neuguineas 
Sfaatswäbrvng) — etwa 68 Millionen Dollar — 
gestiegen.

Des sleinzoitlrcbe Leben in einer Hochlandsied 
lung, der Siudcntenprotest in der Hauptstadt und 
der Geschäftsbericht eines Großunternehmens 
mit 4 000 Beschäftigten olfenbaren die Vielfalt 
der Probleme, mit denen die Regierung des 
Landes konfrontiert ist. Noch vor wenigen Jahren 
lebten in dem 461 691 km- größten Entwicklungs­
land des Südpazilik zahlreiche Stammosgemein- 
schaflen kaum anders als die eingangs erwähnten 
Steinzertmenschen von der Außenwelt abgeschnil- 
ten und in primitiver Subsistenzwirtschaft. Weder 
die britischen und deutschen Kolonialherren, 
die sich 1884 an den Küsten Neuguineas fesl- 
sotzten, noch die australischen Mandatsverwalter 
erschlossen die schwer zugänglichen Hochlandre-

Inzwischen verbinden zwei KüstenslroBon und 
eine Hochlend-Autobahn ehedem weltabgeschie­
dene Siedlungen mit der Hauptstadt. Mit Last­
svagen und Frachtflugzeug hielt gleichsam die 
Geldwirlschalt Einzug in viele Dörfer. Landbe­
wohner, die noch Mitte der siebziger Jahre nur 
für den Eigenbedarf produzierten, ernten heule 
lür den Export Kaiteestr  Sucher und' Kokospalmen

DIE ASIATISCHE Entwicklungsbank in Manila 
hat Papua-Neuguinea in einer Analyse reale 
Chancen für ein gesundes Wirtschaftswachstum 
prophezeit. Wesentlich erschwer! wird der Auf 
schwung im nationalen Interesse durch koloniale 
Hinterlassenschaften: den Mangel an einheimi­
schen Fachleuten und die Abhängigkeit von aus­
ländischem Kapital. Zwar fliegen Düsenmaschinen

der zu 87 Prozent staatlichen Luftfahrtgesell­
schaft Air Niugini schon auf internationalen Rou 
ten über den Pazifik, doch sitzen in den Cockpits 
noch ausschließlich australische, britische, neusee­
ländische und US-amerikanische Piloten. Mit bri­
tischen Investitionen werden die Mühlen der Palm 
Ölindustrie von New Britain, einer vorgelagerten 
Insel, betrieben. In der Kopraproduktion steckt 
australisches Kapital, japanische Unternehmen 
stiegen in das aufblühende Holzgeschäft ein. Und 
boi der Erschließung der reichen Kupforvorkom- 
men im südwestlichen Hochland ist die Regie­
rung, die sich mit 20 Prozent an dem Projekt 
beteiligt, aus finanziellen und technischen Grün­
den auf die Partnerschaft mit einem Konzern- 
Konsortium aus den USA, Australien und der BRD 
angewiesen.

Als soziales Problem der wirtschaftlichen Ent­
wicklung macht den Behörden die Landflucht zu 
schallen. In den Städten wächst die Zahl unge­
lernter, meist jugendlicher Zuwanderer, die in 
der trügerischen Hoffnung auf einen gut bezahl­
ten Posten in Stadtwelt ihre Dschungeldörfer ver 
ließen. Durch Arbeitslosigkeit demoralisiert, drohen 
sie dem Papua-Neuguinea früher unbekannten Al- 
koholismus und der Kriminalität zu verfallen.

Die Richter von Port Moresby haben heute 
vorwiegend über Delikte zu befinden, die für die 
moderne Zivilisation der kapitalistischen Welt 
typisch sind — Rauschgifthandel, Ladeneinbrüche, 
Autodiebstähle, Trunkenheit am Steuer. In abge­
legenen Dörfern des Landes aber üben zerstrit­
tene Stammesgemeinschaften noch immer die 
althergebrachte — heute gesetzlich verbotene — 
Selbstjustiz der Blutrache: Allein im vergangenen 
Jahr fielen den Stammesfehden schätzungsweise 
50 Menschen zum Opfer.

WENN VOR beinahe fünf Jahren die Regierung 
des jungen Staates ihre Hauptaufgabe darin sah, 
ein umfassendes Programm sozialökonomischer 
Reformen zur rascheren Oberwindung der jahr­
hundertealten Rückständigkeit zu verwirklichen, 
so ist sie jetzt mit aH den Problemen konfrontiert, 
die die kapitalistische Lebensweise mit sich 
bringt.

BULGARIEN. Das neue Kombinat 
für die Verarbeitung von Polyesfer- 
seidc in Dimilrollgrad hat seine Ent- 
wurfskapazlfM erreicht. Es Ist einer 
der modernsten Textilbetriebe nicht 
nur Bulgariens, sondern auch ganz 
Europas. Alle wichtigsten Arbeits­
prozesse sind vollständig automati-

Foto; BIA—TASS

Stahl der 
Baragan-Steppe

pc. eine der reichsten
BUKAREST. Die Baragan-Step- 

r_, .•:!:: Kornkam­
mern Rumäniens, wird jetzt auch 
Stahl liefern. Unlängst wurde die 
erste Ausbaustufe des Kombinats 
In Calarasi in Betrieb genommen, 
das mit technischer Unterstützung 
der Sowjetunion' errichtet wird. 
Gegen 1985 sollen hier 3 Millionen 
Tonnen Stahl geschmelzt werden. 
Insgesamt wird Rumänien gemäß 
dem Staatsplan die jährliche Stahl- 
licferung zum Ende des nächsten j 
Planjahrfünlts auf nahezu 20 Mil-1 
Honen Tonnen bringen.

Auch In der Provinz Kandahar 
haben Werktätige und Vertreter 
der Geistlichkeit die Aggressions­
akte des Imperialismus gebrand- 
markt. Der Gouverneur dieser Pro­
vinz, Shajinawas Shiwani, verur­
teilte schärfstens die Verbrechen 
des amerikanischen Imperialismus, 
der Chauvinisten Chinas, der pa­
kistanischen Reaktion und ihrer 
Söldner am afghanischen Volk. Er 
forderte die Einstellung der Ag­
gressionsakte gegen die DRA und 
rief alle Werktätigen auf, sich zu- 
sammenzuschließcn, um die Hei­
mat gegen die Anschläge der 
Feinde zu verteidigen.

Im ganzen Lande werden frei­
willige Widerstandsgruppen gebil­
det. denen Vertreter aller Schich­
ten des werktätigen Volkes Afgha­
nistans angehören. In Kabul ha­
ben sich Hunderte von Jungen 
und Mädchen der Schule „Istik- 
lal" für Widerstandseinheiten ge­
meldet. um Schulter an Schulter 
mit der Volksmiliz und den Volks­
streitkräften den Feinden der 
Aprilrevolution eine gebührende 
Abfuhr zu erteilen.

Einmischung unter
Deckmantel einer «Hilfe»

Kommentar

Die Washingtoner Administra­
tion hat vom Kongreß neue Be­
willigungen als „militärische und 
ökonomische Hilfe für die Länder 
Mittelamerikas ungefordert. Be­
zeichnend ist die Argumentation: 
Wie Unterstaatssekretär Bushnell 
vom Außenministerium erklärte, 
soll dadurch verhindert werden, 
daß in Mittelamerika „USA-feind- 
liehe Regimes" entstehen. Das ist 
wirklich offen gesagt! Das ist im 
Grunde genommen die Anerken­
nung der Tatsache, daß die so­
genannte amerikanische Hilfe kei­
neswegs Ausdruck einer „Sorge" 
um das Wohlergehen der betref­
fenden Länder ist, wie sie die 
USA-Propaganda gewöhnlich dar- 
zustellen versucht, sondern etwas 
ganz anderes — ein Werkzeug, 
mit dem die imperialistischen In­
teressen der USA verteidigt wer­
den sollen, ein Instrument der 
USA zur Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten unabhängiger • 
Staaten.

Auch die jetzigen Miliionenbe- 
willigungen. die die Carter-Regie­
rung als „Hilfe" für die Länder 
Mittelamerikas angefordert hat, 
sind nur für ein Ziel bestimmt — 
in dieser Region soll „Ordnung 
gemacht werden". Der Sieg der 
nikaraguanischen Revolution, der 
mächtige Ausbruch des nationalen 
Befreiungskampfes in El Salvador, 
die Schwächung der Positionen 
der Militärdiktaturen in Guatema­
la und Honduras — all das flößt 
Washington ernste Besorgnis ein. 
Die herrschenden Kreise der USA, 
die gewohnt sind, in Mittelamerlka

NEW YORK. Ein Treflen der Grup­
pe 77, der die Entwicklungsländer, 
UNO-Mitglieder, angehören, hat 
auf Ministerebene im UNO-Haupf- 
quartier begonnen. Auf der Ta­
gesordnung steht Vorbereitung 
zu den glo b a I e n Verhand­
lungen über internationale wirt­
schaftliche Zusammenarbeit. Die For­
derung nach solchen Verhandlun­
gen ist auf die starke Unzufrieden­
heit der überwältigenden Mehrheit 
der jungen Nationalstaaten mit dem 
gegenwärtigen Stand der internatio­
nalen Wirtschaftsbeziehungen zu- 
rückz'uführen, die sich auf Ungleich­
heit, Diskriminierung, nichtäquiva­
lenten Austausch gründen, wovon 
lediglich eine kleine Gruppe von 
hochentwickelten kapitalistisc h e n 
Staaten profitiert.

BAMAKO. Eine Konferenz der Sa­
hara-Staaten auf höchster Ebene ist 
in Bamako zu Ende gegangen. Die 
Staats- und Regierungschefs begrüß­
ten in der politischen Erklärung den

Regierung von Simbabwe gebildet
Einer der Führer der Patrioti­

schen Front von Simbabwe und 
Führer der afrikanischen National­
union von Simbabwe (ZANU), Ro­
bert Mugabe, der bei den vor kur­
zem abgehaltenen Parlamentswah­
len die meisten Stimmen bekam, 
hat dem britischen Gouverneur 
Lord Soames die Mitglieder der 
von ihm gebildeten Regierung vor­
gestellt. Robert Mugabe wird im 
neuen Kabinett neben dem Amt 
des Regierungschefs auch den Po­
sten des Verteidigungsministers 
von Simbabwe bekleiden. Der an- 

zu schalten und zu walten, machen 
voh allen Mitteln bis zu militäri­
scher Einmischung Gebrauch, um 
die antiimperialistischen und Be­
freiungsbewegungen in den Län­
dern dieser Region abzuwürgen.

Wie die jüngsten Ereignisse in 
El Salvador bezeugen, hatte sich 
Washington vom Fiasko seiner 
Versuche, den patriotischen Kampf 
in diesem Land mit Reformkniffen 
zu dämpfen, überzeugt und ging 
dazu über, mit den fortschrittlichen 
Kräften blutig abzurechnen. Gera­
de für die salvadorianischen Hand­
langer der USA Ist die amerikani­
sche „Hilfe" bestimmt, gerade in 
ihre Hand geraten die amerikani­
schen Waffen, die zu Repressalien 
und Terror benutzt werden. Wie 
aus mittelamerikanischen Zei­
tungsmeldungen hervorgeht, wer­
den zu demselben Zweck auf dem 
Territorium der mit El Salvador 
benachbarten Länder Guatemala 
und Honduras Banden aufgestent, 
darunter aus Angehörigen der Na­
tionalgarde Somozas, die aus Ni­
karagua geflohen sind. Allem An­
schein nach werden auch sie einen 
soliden Teil der neuen amerikani­
schen Mllitär-„Hilfe" erhalten.
. Die verbrecherische Einmischung 
der USA In die inneren Angele­
genheiten El Salvadors ist ein 
weiteres Glied In der hingen Ket­
te der Interventionen des USA- 
Imperialismus in Lateinamerika. 
Das bekräftigt ein übriges Mal. 
daß die USA sich die Rolle eines 
Weltgendarmen anmaßen.

Nikolai TSCHIGIR

Sieg der patriotischen Front Sim­
babwes und bekräftigten ihre Solida­
rität mit den um ihre nationale Be­
freiung kämpfenden Völkern, Sie 
verurteilten Imperialismus, Kolonie 
(Ismus, Zionismus und alle Erschei­
nungsformen der Rassendiskriminie­
rung, besonders im Süden Afrikas.

Die Konferenzteilnehmer verur­
teilten das Camp-David-Abkommen 
als Versuch, die israelische Okkupa­
tion arabischer Gebiete zu verewi­
gen. Die Staats- und Regierungs 
chefs der Sahara-Staaten, heißt es 
in der Erklärung, betrachten es als 
notwendig, die Bemühungen der 
nichtpaktgebundenen Länder zur 
Konsolidierung zu verdoppeln.

TOKIO. Dio von USA Präsident 
Carter geschürte provokatorische 
Kampagne, die auf den Boykott der 
Moskauer Olympiade gerichtet ist, 
wird in Japan allgemein verurteilt. 
Davon zeugen die Ergebnisse einer 
Meinungsumfrage, die von der auf­
lagestärksten japanischen Zeitung, 
„Asahi Shimbun", veranstaltet wur­
de. Drei von vier Japanern sprachen 
sich gegen Einmischung von Poli­
tikastern in die Angelegenheiten des 
olympischen Sports aus.

dere Führer der Patriotischen 
F/ont, Präsident der Partei Union 
des afrikanischen Volkes von Sim­
babwe (ZAPU), Joshua Nkomo, er­
hielt das Amt des Innenministers. 
Zum Stellvertretenden Minister­
präsidenten und Außenminister 
wurde der prominente ZANU-Poli- 
tiker Simon Muzenda und zum Fi­
nanzminister Enos Nkala ernannt.

Der neuen Regierung von Sim­
babwe gehören ferner Vertreter 
der weißen Bevölkerung des Lan­
des an.
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Der Panzerangriff

Er schützte unseren Himmel
„Liebe Kinder, es ist mein Wunsch, daß unser Himmel stets wolkenlos 

und'freundlich ist. Dafür gingen wir Flakartilleristen vier lange Jahre dis 
flammenden Kriegswege. Auf diesem Weg zum Sieg haben wir so viele

( Ins eitler Ansprache des Oberstleutnants Scjlkassym Scjdalin an 
die Pioniere)

An einem Komsomoljubiläum 
kam nach Dshambul die ehemalige 
Sekretärin des Gebietskomsomol­
komitees Scholpan Tajewa. Bc- 
eenders habe ich ihre bceindruk- 
kenden Erinnerungen behalten. 
Unter den aktivsten Komsomolzen, 
die im Vorkriegsjahr in der So­
wjetarmee gedient hatten, nannte 
sie auch Sejtkassym Scjdalin. So 
hatte ich diesen Namen zum er­
stenmal gehört.

■ Sejtkassym war in eine Flakar- 
tillericschule aufgenommen wor- 
rten. Nach 10 Monaten brach der 
Krieg aus. Das Programm der 
Schule wurde dringend umge­
staltet. Der Ausbildungstag wurde 
auf 12 Stunden verlängert. Im 
August 1941, im dritten Monat 
'des Krieges, absolvierte Seitkas- 
s\jn Sejdalin ausgezeichnet die 
J^kartillerieschule und wurde im 
Dienstgrad eines Leutnants an 
die Wolchower Front abkomman­
diert. Dort begann sein Dienst.

1 418 schwere todesgefährliche 
Tage und Nächte dauerte der 
■große Kampf gegen den Feind. 
1 360 davon machte der Flakartil­
lerist Sejtkassym Sejdalin mit. 
Mit welchem Maß ist dieser Weg 
zu messen?

In der Kaderliste heißt es: 
..Nachrichtenchef der selbständigen 
Flakartillcricabtcilung der Schüt 
zeneinheit; Abtransportlazarett; 
Stellvertreter des Panzerzugskom­

mandanten der Luftabwehr; Ab­
transportlazarett; Stellvertreten­
der Chef der selbständigen Batte­
rie; Batteriechef". Äußerst kurze 
Eintragungen ohne jegliche Emo­
tionen. Dahinter steckt aber das 
rauhe Schicksal eines Frontsolda­
ten. Die Artilleristen mußten cs 
teuer bezahlen, damit unser Him­
mel immer sowjetisch seil

...Nachte wurde Sejtkassym auf 
Alarmsignal zum Kommandeur ge­
beten. Er bekam die Aufgabe, im 
Raum des Vorsprungs Rshcw eine 
Deckung für einen Flugplatz zu 
sichern. Frühmorgens trat die 
Batterie zur Erfüllung ihrer Auf­
gabe an. Sie kam glücklich zum 
Bestimmungsort und verschanzte 
sich. Kaum hatten sie sich nieder­
gelassen. da begann ein wahres 
Höllenfeuer der explodierenden 
Bomben und Granaten.

Die feindlichen Flugzeuge stürz­
ten sich zu ihrem Ziel — dem 
Flugplatz. Doch die Artilleristen 
hatten mit Unterstützung unserer 
Flugzeuge durchgehalten. Die 
Aufgabe war erfüllt. In jenem 
Kampf fielen vortreffliche Jungs. 
Vor Sejtkassym Sejdalin« Augen 
starb der Jagdflieger höchster 
Klasse Serjosha Pitschugin. Als 
er ohne Munition geblieben war. 
rammte er mit seiner M1G 1 die 
„Messerschmitt". Ihm wurde po­
stum der Titel „Held der Sowjet­
union" verliehen. Ums Leben ka-

men auch die tapferen Flakartille­
risten Leutnant Valcrl Popow und 
Oberleutnant Juri Rcsnlkow.

Dae kann Oberstleutnant Scjt- 
kassym Scjdalin nie vergessen. 
Solche Episoden bleiben für Im­
mer im Herzen.

Nach dem Krieg hatte Scjtkas- 
sym Sejdalin in dem Moskauer 
Rotbanner-Milltärbezirk, Träger 
des Leninordens, " "
schützte den Himmel 
etndt. Bereits 1953 
Scjdalin glänzend die Rotbanner- 
Offizicrsschule für Luftschutz..."

Sejtkassym Sejdalin trägt heu­
te keinen Waffenrock mehr, doch 
hat er nicht die Hände in den 
Schoß gelegt. Mit 50 Jahren ab­
solvierte der Frontsoldat ausge­
zeichnet die Gcwerkschnftshoch- 
schule des Zentralrat« der Sowjet­
gewerkschaften. Der Wissensdrang 
ist sein wichtigster Wesenszug. 
Zur Zeit ist der Kriegsveteran als 
Vorsitzender des Gebietskomitees 
der Gewerkschaft der Werktätigen 
des Kraft- und Landstraßenver­
kehre tätig.

Auch in friedlichen Tagen ge­
hen viele junge Menschen in die 
Armee, und der Erzieher vermit­
telt ihnen alles, was er in den 
Jahren seines Militärdienstes 
selbst gelernt hat. Dio Zeit hat in 
das Haar des Kriegsveteranen 
Sejtkassym Sejdalin silberne Fä­
den hineingewebt. Er hat aber ein 
noch junges Herz wie Tausende 
ehemaliger Frontsoldaten, die heu­
te mit der Zeit Schritt halten.

gedient. Er 
der Haupt­
absolvierte

Das Signal zum Sammeln Kam 
wie immer unerwartet. Die Pan- 
zerboxon füllten sich plötzlich mit 
dem Surren der Motoren. Wenige 
Minuten später trat wieder Stille 
ein: Die Panzer waren auf dem 
Weg zum „Gefochtsfcld'*.

Anfangs bewegte sich die Ko­
lonne nuf einer betonierten Stra­
ße, dann ging ea über unwegsa­
mes Gelände. Dabei mußten häufig 
Hindernisse überwunden wefden. 
Die Fahrstrecke war den Panzer­
soldaten unbekannt. Doch sie 
steuerten ihre Maschinen sicher, 
geschickt, hielten die vorgeschrle- 
bene Geschwindigkeit und den nö­
tigen Abstand genau ein, orien­
tierten eich richtig in der Gegend.

Im vorgegebenen Raum waren 
die Panzer pünktlich elngotroffen.

Einen guten Stand der Marsch­
nusbildung zeigten die Panzersol­
daten aus der Kompanie des Kom­
munisten und Gardeoberlcutnants 
Anatoli Hoffmann. Seine Einheit 
belegte nach den Ergebnissen der 
Ausbildungspcriode im Sommer ei­
nen führenden Platz im Truppen­
teil. Gegenwärtig haben die Solda­
ten erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Im Zu­

ge dos Wettbewerbs unter der 
Devise „Dem Vermächtnis Lenins 
treu sein, die politische und Ge­
fechtsausbildung vervollkommnen, 
die Wachsamkeit steigern und 
zur Verteidigung der Heimat, der 
großen Errungenschaften des So­
zialismus bereit sein" holten die 
Untergebenen des Gnrdeoberlcut- 
nante Anatoli Hoffmann ihr Wort, 
indem sie den Grad ihrer Ge­
fechtsausbildung fortwährend er­
höhen.

Ein Musterbeispiel leistet dabei 
der Kommunist Anatoli Hoffmann 
selbst. Er reißt die Soldaten mit 
Wort und Tat mit. Sobald wäh­
lend des Marsches sich die erste 
fpcio Minute ergab, organisierte 
der Kompaniechef die Herausgabe 
eines Kampfblatlos. Und cs ging 
wieder weiter...

Der „Angriffsmoment" nahte 
heran. Anfangs fuhren die Panzer 
in der Kolonne, dann gruppierten 
sie sich in Zugkolonnen um. Da 
hieß es. nicht zu säumen und 
schnell seine Bewegungsrichtung 
einzuschlagen.

Der Schlußakkord ist der Angriff 
an der Kampflinie. Panzer
rücken lawinenartig

..Gegner Hier und dort fallen 
Schüsse. Obwohl es nur ein be­
dingter Gegner ist. handeln die 
Soldaten wie in einem richtigen 
Kampf. Die Verhältnisse gleichen 
reellen Frontbedingungen. da 
heißt es konzentriert zu sein, Jede 
Bewegung äußerst genau nuszufüh-

Die Untergebenen des Kommuni- 
sti-ii und Gnrdeobcrleutiinnts Ann- 
toli Hoffmann handeln kühn, ent­
schieden und mit Initiative. Einen 
hohen Stand der Ausbildung zeig­
ten in diesem Kampf die Panzer­
soldaten N. Ljubow. W. Suslopa- 
row und A. Putin. Sie haben ihren 
Dienst in der Armee vor verhält­
nismäßig kurzer Zeit begonnen, 
haben aber schon gediegene Ge­
fechtsausbildung erworben.

Doch besonders möchte ich den 
Panzcrkomm a n d a n t e fi Rudolf 
Wctsch,loben, der sich während 
dieses „Gefechts" hervorgetan hat. 
Während des Angriffs hat Rudolfs 
Mannschaft in ihrem Schußsektor 
schon mit den ersten Schüssen alle 
Ziele getroffen.

Ali ASSANOW 
Turkestaner Militärbezirk 
Untere Bilder: Panzerkommandant 

Sergeant Rudolf Welsch. Die Einheit 
des Kommunisten, Gardeoberlcut- 
nants Anatoli Hoffmann beim ,,An-

Fotos des Autors

Adam WOTSCHFJ 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Von Lenin vermacht

Gute
Traditionen

' ' Von Kindheit an zog es mich zur 
■Technik, ich träumte davon, selbst 
•eine Maschine zu führen. Deshalb 
besuchte ich nach Beendigung der 
-Mittelschule einen Fahrerlehrgang 
der DOSAAF. Als ich dann Soldat 
wurde, verwirklichte sich mein 
Traum: Ich steuere eine leistungs­
starke Maschine, Erst hier begriff 
•ich die Worte, die mein Vater mir 
wiederholt gesagt hatte: Um mo- 
,(ferne Maschinen zu führen, braucht 
man Kenntnisse, muß man lernen.

Zu Beginn meines Armeedienslcs 
wurde in unserem Truppenteil ein 
.Treffen mit einem Teilnehmer des 
Xjroßcn Vaterländischen Krieges 
organisiert. Der ehemalige Front 

rsoldat erzählte viele lehrreiche Epi­
soden. Hier bitte eine davon.

. Schwere Kämpfe währten im Vor- 

. gcländc von Charkow. Der von 
Leutnant Schironin befehligte Zug 
verteidigte den Eisenbahnübergang 
bei der Station Taranowka. Die 
Soldaten halten eine Panzerabwehr- 

-kanone, mehrere Maschinengewehr
. re. Panzerbüchsen und Granaten. 
, Dutzende Panzer und Selbstfahrern 
, de Geschütze, sowie eine Menge 

Infanterie hatten die Faschisten 
hier eingesetzt. Die Kämpfe dauer-

. ten fünf Tage und fünf Nächte 
- Doch die Faschisten kamen nicht 
r durch nach Taranowka 25 unserer

tapferen Soldaten hatten den An­
griff des Gegners zurückgcschlagen 
und 30 Panzer und selbstfahrende 
Geschütze vernichtet. Jedem dieser 
25 Soldaten wurde der Titel „Held 

- der Sowjetunion" verliehen.
Die Leninschen Worte, die

- Frontsoldat anführte, prägten sich 
mir ebenfalls ein: Die neuen Wal­
fen und die Kampftechnik _J.. 
zwecklos, wenn es keine Menschen 
gebe, die die neuesten Vervoll­
kommnungen und die Militärtech­
nik fachmännisch nutzen können. 
Der ehemalige Frontsoldat empfahl

der

seien

uns den Roman von G. Beresko 
„Stärker als das Atom" zu lesen 
und darin folgendes zu beachten: 
Sogar das vollkommenste Flugzeug 
— das ist der Mensch im Flugzeug, «, 
die Rakctcnstaffel —'dâs ist eben­
falls der Mensch, der am Steue­
rungspult steht. Der stärkste Pan­
zer — das ist dcr«Mcnsch im Pan­
zer... Nicht die Maschine, wie 
furchtgebietend sic auch scheinen 
mag. sondern der Mensch, der die­
se komplizierte Maschine lenkt, 
wird in künftigen Schlachten sic? 
gen.

Unser Volk und unsere Partei 
gaben uns Waffen in die Hände in 
der Zuversicht, daß es zuverlässi­
ge und geschickte Hände sind. Im 
Dienstbuch des Rotarmisten, das 
von W. 1. Lenin und J. M. Swerd­
low 1918 bestätigt worden war, 
schrieb man von der Kraft der Waf­
fen und davon, wie teuer sic unse­
rem Volk zu stehen kamen. Es 
wurde verordnet, die Waffe liebe­
voll und sorgsam zu handhaben. 
Liebevoll, weil, wenn man sie nicht 
pflegen will (reinigen und schmie­
ren), sic schadhaft wird und ka­
putt geht, ohne Waffe aber ist der 
Soldat nichts. Deshalb muß sie wie 
auch ein Augapfel gehütet werden.

Nicht von ungefähr zählt die 
unabänderliche Forderung, die 
Waffe und Technik kennen, sie in­
takt und einsatzbereit halten, auch 
heute zu den Pflichten des Solda­
ten.

Es naht der 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. Die Fahrer unserer 
Unterabteilung haben die moderne 
Technik vollkommen gemeistert, 
halten sic in ständiger Kampfbe­
reitschaft und erfüllen somit Lenins 
Vermächtnis in Ehren.

Vor einigen Tagen erhielten die 
Familie Rogalski im Martuk und 
die Familie Rogalski in Nowomi- 
chailowka Briefe von B. Kotcnko, 
Politstellvertreter des Regiments, 
in dem Andrej und Peter Rogalski 
dienen. Die Kommandeure dank­
ten den Eltern für vorbildliche Er­
ziehung ihrer Kinder und schätz­
ten die Leistungen der jungen Sol­
daten Rogalski hoch ein.

Beim Abschied haben Andrej 
und Peter ihren Eltern das Wort 
gegeben — ehrlich in der Armee 
zu dienen. Von den ersten Tagen 
an zeigten beide hohe Disziplin 
und Beharrlichkeit in der Kampf­
ausbildung.

Ehrlich und musterhaft
Hohe Einschätzungen gaben den 

zwei Soldaten Rogalski dio Fähn­
riche B. Makarow * ” "" 
mjuk.

Peter Rogalski 
Armee auch dem 
und am Vorabend 
tags ' "
ihm ________ ___ „-----
cingehändigt. Beide Soldaten

und N. Kli-

trat in
Komsomol ...

... _______  dea 02. Jahrcs-
des Großen Oktober wurde 
das Komsomolmitgliedsbuch

„...O...L..3I.'.. 2.12. ha­
ben sich dem sozialistischen Wett­
bewerb um die würdige Ehrung, 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins' 
und um das Recht, an der Roten

bei

Fahne des ZK der KPdSU an der 
Lcnin-Gcdcnketätte in Uljanowsk 
fotografiert zu werden, ange- 
schlosscn.

Andrej und Peter sind Namens­
vetter. Sic sind in verschiedenen 
Dörfern geboren und aufgewach­
sen, aber am Tag ihrer Einberu­
fung stellten sic sich als Brüder 
Rogalski vor und .seither werden 
sic die Brüder genannt. Beide sind 
äy«irgt, pünktlich und fleißig im 
Dienst. .

Neulich besuchte ich die Eltern 
von Peter Rogalski. Vater Rogal- 
ski arbeitet schon 30 Jahre in der 
..Raieelchostechnika". Der Apfel 
fällt nicht weit vom Stamm, lau­
tet das alte Sprichwort. Peter Ro- 
galski folgt voll und ganz dem 
Beispiel seines Vaters und seiner 
Mutter, die für ihren Fleiß von 
den Landsleuten geachtet werden.

.In der Zelt der Vorbereitung 
des 35. Siegestages ist es im Paw­
lodarer Sportschützenklub der 
DOSAAF-Gesellschaft besonders 
lebhaft. Er zählt zu den besten in 
Kasachstan. Hierher kommen Men­
schen verschiedener Altersstufen 
und Berufe — Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
der Arbeit, Arbeiter und Ange­
stellte, Studenten und Schüler.

Reich und ruhmvoll 
Traditionen des Klubs. 
Jahren seines Bestehens 
Zehntausende Werktätige 
Sportschießen und den militäri­
schen Mehrkampf erlernt. Beson­
ders aktiv sind die Jugendlichen 
im Vor- und im Einberufungsalter. 
Aus ihrer Mitte sind Hunderte 
Leistungssportler. Kandidaten und 
Meister des Sports. Champions 
und Preisträger in Unlons- und 
Republikwettkämpfer. hervorge­
gangen. Mehr als 1 000 Personen 
sind Instrukteure und ehrenamtli­
che Trainer geworden. 15 Pawlo­
darer haben den Titel „Schieds­
richter von Republikrang" erwor­
ben. Die Jugendauswahl gewinnt 
vier Jahre nacheinander den Po­
kal des Zentralkomitees der 
DOSAAF-Gesellschaft der Kasa­
chischen SSR.

Als erster errang im Gebiet den 
Titel „Meister im Sportschießen" 
Schopen Achmetow, Sekretär des 
Parteikomitees im Salzbergwerk 
Tawolshan. Auch jetzt vergißt 
dieser Veteran den Sportschützen­
klub nicht. Er ist hier ein häufi­
ger und gerngesehener Gast. Er 
spricht zu den Jugendlichen, er­
zählt ihnen über die Traditionen 
der Schützen, übermittelt ihnen 
seine Meisterschaft.

Viele Erfolge in Wettkämpfen 
hat der Klub den Jugendlichen zu 
verdanken. So haben im vergan­
genen Jahr die Sportler dieses 
Klubs 13mal den Titel Republik­
meister errungen. Unter den Sie­
gern sind Valentina Iwanowa, 
Trainerin in der Kindersportschu- 
le, Jelena Zupenkowa, Studentin 
an der Lehrerhochschule, die 
Schüler Sergej Drescher, Jelena 
Somowa und Jelena Dcdejko, der 
Ingenieur Wjatscheslaw Bondarew 
aus dem Institut „Zelingiprosem" 
und andere.

Viele Jahre wird der Sport­
schützenklub unablösbar vom Ver­
dienten Trainer der Kasachischen 
SSR, Schiedsrichter von Unions­
rang Sergej Iwanow geleitet. In 
dieser Zeit haben von ihm viele 
das Scharfschießen erlernt. Vie­
len hat er das Rüstzeug zum gro­
ßen Sport mitgegeben. Gegenwär­
tig verteidigen sie würdig die 
Sportehre des Gebiets und der Re­
publik.

sind die
In den 

haben

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk
Pawlodar

Michael STEG

Eugen FELDBUSCH. 
Sergeant 

Mittelasiatischer Militärbezirk

Zwei Tage des Gefreiten Stör
Ich sah den Gefreiten Stör vor dem „Gefecht".
Solange der Kommandeur die Aufgabe präzisierte, führte Stör, ehema­

liger Rcparafurschlosser im Sowchos „Smirnowski'*, Gebiet Kuslanai, Aus­
sprachen mit Soldaten durch, gab Kampfblätter heraus, in denen er sie 
aufrief, kühn und entschieden vorzugzhen.

Ich sah ihn auch während des „Gefechts"...

! Durst
Staubwolken ziehen über die 

sonnenverbrannte Steppe. Kein 
Gras, kein Strauch. Sengende 
Sonnenstrahlen brennen auf dem 
Körper. Salziger Schweiß fließt 
über das Gesicht, die Hände, den 
Rücken hinunter. Die Kehle ist 
ausgetrocknet.

„Trinken, ein Schlückchen nur", 
fordert unerbittlich jede Faser.

i Man darf aber nicht trinken. Ist 
i auch nichts du. Die letzten kost- 
' baren Naßtropfen wurden vor ei- 
' ner Stunde bereits ausgetrunken. 
; Und die Steppe ringsum ist staub 

bedeckt und gleichgültig gegen
' sich und gegen uns Soldaten, 
■ gleichgültig gegen die ganze Welt.
Bedrückende Hitze. sengende 

I Glut.

Patrioten erziehen
In unserer Fachschule eind die 

Treffen der Schüler mit Kriegs­
veteranen, Komsomolzen der 30er 
Jahre schon Tradition geworden. 
Häufige Gäste sind bei uns die 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges D. Shukow und 
W. Wesselow. In ungezwungener 
Atmosphäre sprechen die Jungen 
mit den Veteranen. Neulich wur­
den hier Festabende „Ehrt das 
Andenken der Gefallenen" und

.,Treffen dreier Generationen"
veranstaltet.

Mit Interesse hörten die Fach­
schüler dem Komsomolzen der 
30er Jahre P. Uesatschow. dem, 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges W. Peruchimow, 
dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit W. Poljakow, dem Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban- 
ncre A. Schulz zu.

Die Fachschüler stehen Im Brief­
wechsel mit den früheren Absol-

venten unserer Lehranstalt W. 
Elsner, A. Kulik, S. Kriworol und 
anderen, die heute ihren Dienst in 
der Sowjetarmee ableisten. Alle 
diese Veranstaltungen bereichern 
die Jugend, helfen ihr, den histo­
rischen Weg des Kampfes und der 
Siege des Sowjetvolkes besser 
kennenzulerncn und wahre Patrio­
ten der Sowjetheimat zu werden.

östlicher Rolbanner-Grenzbezirk. 
Vor mehr als einem halben Jahr­
hundert unterzeichnete W. I. Lenin 
das Dekret über dio Schaltung des 
Grenzschutzes und legte dessen 
Pflichten fest. Und jetzt, im Jubi­
läumsjahr W. I- Lenins, bekräftigen

Auszeichnungen
Nikolai Baturin war für die 

Teilnahme an der Überwindung 
des Dnepr mit der Tapferkeits- 
medaillc ausgezeichnet worden.

Doch darüber wußte der Soldat 
nichts: Er war während eines
Kampfe^ schwer verwundet und 
von*den Sanitätern eines anderen 
Trupps aufgefunden worden. ' 
seiner Einheit hielt man ihn 
gefallen...

Doch der Soldat blieb am 
ben. Nach dem Krieg half er 
manches Bauobjekt der Republik 
aufführen, war mit dabei, als die

für

Le-

Viktor KERBER, 
Erzieher in der Ländlichen 
Technischen Benifss c h u 1 o 
Nr. 73.
Gebiet Turgni

fanden die Helden
Eisenbahn Kustanai — Dshetygara 
verlegt wurde. Die letzten 7 Jahre 
lebt Baturin in der jungen Berg- 
werkerstadt Lissakowsk und ar­
beitet als Schlosser im Erzaufbc- 
rcitungskomblnat.

Der MG-Schütze Nikolai Kriwo- 
nogow wurde in der Schlacht bei 
Moskau schwer verwundet. Für 
seinen Heldenmut, für die Tapfer 
kelt, die er im Kampf bekundete, 
als er den gefallenen Kommandeur 
einer Gefechtebesatzung ersetz­
te, wurde er mit der Medaille „Für 
Verdienste an der Front" gowür-

digt. Doch wußte Nikolai Kriwo 
nogow wie auch Nikolai Baturin 
nichts von der Auszeichnung. Er 
war im Lazarett gelandet und 
ging nachher wieder dio schweren 
Frontwege. *

Erst nach mehr als 30 Vahren 
hatten die Auszeichnungen zu den 
Helden gefunden. Unlängst wur­
den die Kampfmcdaillen in feier­
licher Atmosphäre an dio Vetera­
nen überreicht.

Tulegen OMARCHANOW, 
Kriegskommissar

Gebiet Kustanai

zu den Leninschen Ideen. Die ge­
fechtsmäßige Grenzsicherung wird 
für keine Minute unterbrochen.

Sorgsam schützen die Soldaten 
der fernen Grenzwache „Kriwosche- 
in'* dio heiligen Grenzen unserer 
Heimat, Die meisten Granzer sind 
Beste in der politischen und Ge­
fechtsausbildung, Leistungssportler. 
Die erfahrenen Soldaten sind Paten 
der angehenden. Die Neulinge 
setzten die ruhmreichen Traditionen 
der Grenzwache fort. Der Name 
S. Kriwoschein lebt im Andenken

Woldcmar Stör schaut auf die 
von Staub und Durst grauen Ge­
sichter der Soldaten und seufzt. 
Ein Lied müßte her, ein schwung­
volles Lied, das die Seele erhebt. 
Im Nu wären alle wie umgewan- 
dclt. Sie dürfen aber auch nicht 
singen. Sie wurden im Hinterland 
des „Gegners" abgesetzt, um 
durch einen überraschenden An­
griff die Führenübersetzstelle zu 
erobern und zu behaupten, bis die 
Hauptkräfte anrücken. Doch wie 
soll er dio Stimmung der Men­
schen heben? Das muß er aber. 
Manche bleiben schon zurück.

Er wartete etwas am Wegrand, 
bis der Soldat Agadshanow heran- 
kain, und fragte teilnahmsvoll:

„Schwer?"
„Noch wie", sagte jener fin­

ster dreinblickend.
„Gib her das Maschinengewehr.

Schweigend reichte Woldemar 
ihm seine Feldflasche.

„Nimm einen Schluck."
„Und du? Woher hast du es?" 

Der Soldat blieb sogar stehen und 
beleckte seine trockenen, geplatz­
ten Lippen.

„Hab's aufgehoben."
Agadshanow legte gierig die 

Flasche an cTen Mund, - • • • ■ 
von dem heißen Wasser, 
noch einen Schluck 
schnappte aber nur Luft.

„Danke."
„Keine Ursache. Das 

nengewehr aber gib her. ... .... 
an solche Märsche gewöhnt", sag­
te Stör, riß das MG fast gewalt­
sam an sich, legte es auf die 
Schulter und schlug vor:

„Wollen wir unsere Kompanie 
einholen’"

Sehr bald schritten sie bereits 
in Reih und Glied. Eine halbe 
Stunde später liefen alle kotten- 
weise in Richtung Ubcrsctzstelle.

„Zum Angriff, vorwärtsl“ er­
klang der Befehl des Kompanie­
chefs. Gleich darauf: „Feuer!*-

Die Soldaten schossen und lie­
fen aus Leibeskräften zur Fähren­
übersetzstelle.

Und das war auch Durst: Der 
SicgcsBurst.

schluckte 
wollte 

nehmen,

Muschi- 
Ich bin

Gestatten Sie mir.

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKas CCP, r. UenHUorpaa, 
Hom CoueTOB, 7-ü ara*. «<t>poftHAwa<t)T>

lm Zuge der Vorbereitung des 
HO. Geburtstags W. I. Lenins haben 
sich dio Grenzer verpflichtet, ihre 
Leislungon in dar politischen und 
Gefechtsausbildung zu verbessern,

Im Bild: Auf dem Grenzposten ste­
hen (v. I. n. r.) der junge Kommu­
nist Andrej Kurtuschin und der Ge­
freite Ferit Gisatulin mit dem Dienst­
hund „Amur*'.

„Ach was!" Der Soldat war em­
pört.

„Ich trag' ea schon selbst."
Sie gingen nebeneinander. 

Schweigend. Schweren Schrittes.
„Weißt, was mir noch vor der 

Einberufung mal passiert Ist?" 
fing Woldcmar an, aber Agadsha­
now unterbrach ihn.

„Hör doch auf. Wasäer... Nur 
ein Schlückchen."

„Glaubst du, es würde helfen?" 
„Gewiß doch. Es brennt inwen-

Nachts stießen sic unerwartet 
auf ein Hindernis: Ein kleiner Ge­
birgsbach war nach den Gußregen 
ein regelrechter breiter Fluß, ein 
reißender Strom geworden. Die 
Aufklärer hatten weder links noch 
rechts eine schmale Stelle ent­
decken können.

„Wir müssen den Fluß passie­
ren", sagte der Leutnant, Kom­
mandeur der Aufklärungsgruppe.

Obwohl es den Soldaten von 
dem langen Marsch im Hinter­
land des „Gegners" recht heiß 
war, ließ der Gedanke an den kal­
ten reißenden Strom sic zurück­
schrecken.

„Genosse Leutnant, ich... ich 
kann nicht schwimmen", sagte 
schüchtern der Soldat Sasslmow.

„Weiß ich", erwiderte jener 
trocken.

Er wußte es wirklich. Er wußte 
außerdem, daß außer Sassihiow

Foto: TASS
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noch drei Soldaten nicht schwim 
men konnten...

„Genosse Leutnant, gestatten 
Sie mir?" Aus der Finsternis trat 
der Gefreite Stör hervor. Als 
fürchte er. man würde es ihm 
nicht erlauben, begann er schnell:

„Ich schwimme hinüber und 
nehme ein Seil mit. Wir haben ja 
ein Kletterseil. Hier ist ein star­
ker Baum. Daran befestigen wir 
es. Am Seil setzen wir die Ma­
schinengewehre und auch die Sol­
daten über."

Der Leutnant schaute ihn auf­
merksam an. Ja gerade dicset 
Soldat hatte sich während der 
jüngsten Übungen angeboten, als 
erster den Canon zu überwinden. 
Er hatte damals seine Kraft und 
schnelle Auffassungsgabe bewun­
dert. Der Stellvertreter für poli­
tische Arbeit hatte recht: Gerade 
solch ein Agitator war im Zug 
nötig, ein kühner und initiativrei­
cher Soldat.

„Genosse Leutnant. Übertragen 
Sie es mir. Ich mach* es schnell", 
wiederholte der Soldat.

„Na, denn los", sagte der Offi­
zier einfach.

In wenigen Minuten befestigte 
man auf seiner Brust * 
das Seil, und er schi 
Fluß.

„Wenn die Strömung dich ab­
wärts treibt, signalisiere", warnte 
ihn der Kommandeur.

„Keine Sorge, Genosse Leut 
nant. Mich treibfs schon nicht 
abwärts. Ich schreie dann wie 
ein Uhu, dreimal, wenn ich drü­
ben bin..."

Mit diesen Worten ging er in 
das trübe Wasser, das um ihn so­
fort zu wirbeln und zu schäumen 
begann, den Soldaten mitnahm 
und flußabwärts trieb. Stör blieb 
stehen, spannte seine Muskeln, 
legte sich auf die Wellen und 
schwamm schräg zum gegenüber- 
" ’ ”* Finsternis

das Seil,

kreuzweis

liegenden Ufer. Die 
verschlag ihn, und nur 
das durch die Hände des Leut­
nants glitt, zeugte davon, daß der 
Soldat weiterschwamm.

Nach mehreren Minuten qual­
vollen Wartens schrie am anderen 
Flußufer dreimal der „Uhu".

Benjamin STERN

Turkestaner Militärbezirk
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BusoAMt emeAHeeHO. «poste 
aocKpeceHb« x nOHOAenvHHki

IxnorpaqtMi «lAarenacsaa 
QenMHOrpaACvoro oBmomb 
KoMnapTHv KasaicvaHa.
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	Dem Parteitag gewidmet

	Der Panzerangriff

	Er schützte unseren

	Himmel

	Von Lenin

	vermacht

	Zwei Tage des Gefreiten Stör

	! Durst

	Auszeichnungen

	fanden die Helden

	Gestatten Sie mir.





